
Kr. 69 Dienstag , de » 33 Marz 1886 . m . Jahrg .

MnWliidl « ! !
Krgan für die Interessen der Ardeiter .

4

Das „ Berliner Volksblatt "

«schewi täglich MoraenS außer nach Gönn » und Festtagen . AbonnementSpreiS für Berlin frei
WS \ } öu5 oieMjährlich 4 Scott , monatlich 1,35 Mark , wöchentlich 35 Pf . Postadonnement
4 Mark . Einzelne Nummer 5 Pf . Soi . ntagS Mummer mit illustrirter Beilage 10 Pf .

lÄngetragen in der PostzeitungSprerSliste für 1886 unter Nr . 769 . )

Redaktion : Kenthstrnß « 3 . — Gexediti »«: Iim «erstr «ße 44 ,

Ehllliiimsmz.
Der tolle Dörouldde hat auf feiner Rundreise durch

Europa , „ um" , wie der Herwegh ' sche Trompeter , „alle
Völker der Erde herbei jetzt gegen die . Deutschen " ,u

blasen, " seine erste Station in Turin gemacht . Dan » setzte
er sein Gedlase in Genua fort , wo er Deutschland mit

Trompetengeschmetter die „ Spree - Hyäne " nannte .

Ueber solches Gebahre « muß jeder verständige Mensch
lache». Besonders da et bekannt ist, daß der Chauvinismus
Nn franzöfische « Volke immer mehr im Aussterben be -

Snffen ist.
Daß unter den sogenannte « „besseren " Klassen in

Frankreich «och ab und zu in Deutschenhaß . gemacht " wird ,
ist gleichfalls bekannt , jedoch findet diese Hetzerei nicht mehr
den nöthigen Anklang und wird bald schon im Sande ver »

laufen .
Bei ua « in Deutschland giebt es im Volke selbst

keine « Fremdenhaß , den man im Große » und

Ganze » nur als Asterpatriotismus betrachten muß , genau
so gut , wie den „ Patriotismus " des Herrn Deroulöde , des

Präfidentcn der französischen Patriotenliga . Wenn nun im

deutschen Volke keinerlei Chauvinismus vorhanden ist, so findet
Man denselben abernoch unterden sogenannten . besseren " Gesell «
schaftSklasse». Da wird noch immer vom „ Erbfeind " gefaselt , da

werden noch immer die albernste « Aatifranzosealieder ge -

sunge » und dieser Chauvinismus wird leider noch genährt
durch zahlreiche , in den sogenannte « „gebildeten " Kreisen

hochangesehene Preßorgane . Unter denselben zeichnen sich
besonders die „Preußischen Jahrbücher " , die „Kölnische
Zeitung ' und da » bekannte „ Krieg in Sicht " , Organ , die

„Post " , au «.
Die „Preußischen Jahrbücher " haben ihre Leser schon

fortwährend mit Korrespondenzen und Artikeln überschüttet ,
r » denen die . Revaachestimwung", welche in Frankreich
herrsche « soll , mit dick aufgetragenen Farben gekennzeichnet
wird . Die „Kölnische Zeitung " hilft nun mit ähnlichen
Artikel » weiter aus , die „ Post " aber nimmt diese Artikel

alle zusammen , rührt sie eifrig um und macht daraus den

schönste» Revanchebrei
Die „ Post " will nicht immerfort die „ Revanche «

stimmung ' in Frankreich sig - alisiren , sie hält es aber für
unverantwortlich , dieselbe zu verschweigen .

Dann ruft das „ Krieg in Sicht ' . Orga « mit Pathos
aus : „ Der deutschen Nation aber muß zugerufen werde « ,

daß sie sich zu sammeln hat : den » es ist vorbei

u>it der Hoffnung , die Aussöhnung zwischen Frankreich und

Deutschland durch die Mittel der Vernunft zu Stande

iu bringe «.
Wie tief beleidigend und beschämend zugleich diese

_ _ _ _ ii i

IeuMeton -

Der Trödler .

Roma » von A. E. Brachvogel .
( Fortsetzung )

, Tr konnte Pinkert nebst Familie einmal nicht

lside», nicht nur , weil derselbe wie seine Sprößlinge von

« ivyti » uuv y — r

« die Erinnerung an die Scherereien und Malise » de ».

� von ehemals nicht wenig beitrug . Justus vergaß
' ' freilich , daß er demselben jeden Schabernack reichlich

*5« unb den Rothkopf oft bit zur Tollheit gereizt

Mithin war Justus der entschiedenste Gegner jeder

aherung de » „feurige » Wilhelm " , wie er de « ältesten
* desselben nannte , an seine Tochter , und er

' hr strengsten », de « Bursche « nahe komme » zu lasse ».

llebrige » beobachtete der Trödler ein kalte », fast lauern «

genehmen gegen Pink- rt wie alle Uebrige », jene Manier ,

veute durch stumme « Zuwarte » und Gewährenlaffen
( zu machen , um hinter ihre eigentliche » Wünsche und

%tfn zu kommen .
Emen noch gefährlicheren Widersacher bei Mathilden

� Wilhelm aber an dem Sohne Henning « « enior » selber ,

»dnrund , welcher nun ei « strammer , leichtblütiger «tu -

as juris geworden war , der eben auf ' « AuSkultator «

lossteuerte .
stände « um ' « Jahr 1840 die Verhältnisse im „kalten

E « war an einem Augustmorge « gedachte » Jahre «, al «

»ttde auf den Wunsch ihre « Vater » « » « gegangen war ,

Jubilar de « russischcn Gesandte » in Augenschein zu

«en, » rti ji � n Abberufung seine « Inhaber « ver «

« erde » sollte . -

• puß Du da » Kind eine « solchen Geschäftsgang thu «

JSu &u«, wundert «ich doch ! " äußerte Christine , al «

Mädchen de « Lade « verlasse « hatte . „ Du pflegst sonst

durch nicht » motivirte Behauptung de » konservative »,
chauvinistische » Organ » auch für die deutsche
Nation ist, leuchtet sofort ein . Nachdem fast
sechSzeh » Jahre seit dem letzten deutsch - französischen
Kriege vergangen find , nachdem die beiderseitigen Regie -
runge » sich in dieser Zeit lediglich vertragen haben , »ach -
dem die Republik in Frankreich , die nur " im Frieden und

durch den Frieden existiren kann und will , nachdem diese
Regierung , unterstützt durch das arbeitende Volk , zu wieder «
holte « Malen chauvinistische » Schreier » in Frankreich den
Mund gestopft hat , sollte man doch sagen , daß nunmehr bei

einigermaßen gutem Wille « auch seitens deS�Deutsche » Reichs
der dauernde Frieden zwischen diesen beiden , wohl de « edel -

ste » Nationen deS Erdballs , leicht hergestellt werde «
könnte . —- — —

Daß aber solche Erklärungen und versteckte Drohungen
gegen Frankreich , wie sie die „ Post " leistet , nicht zum Frieden
beitrage », ist einleuchtend , da e« leider in Deutschland in
de » sogenannten „besseren " und „gebildeten " Stände « »och
eine große Anzahl von Leute » giebt , welche derartigen Dekla -
matione » gläubig lauschen , s

Aber , so glauben wir zuversichtlich, wird sich hüben
und drüben der VolkSgedanke doch Bah « — brechen , daß
nur Freiheit imJnner » und Friede « ach
Außen die Nationen zuTlück undWohl -
stand führen könne « .

Die Chauvinisten aber in Deutschland und Frankreich ,
die KrieaStrompeter hüben « ie drüben , die franzöfische « so
wie die deutschen DöroulddeS , diese afterpatriotischen Schreier
können wir dem Volke zur verdiente » Verachtung über

gebe ».
_

Politische Ueverstcht .
Sozialisten - Tumult in Berlin ! ? DaSdeutschfreistnnige

Börsenblatt , der „ Börsen - Kourier " , schreibt in seiner

SonntagSnummer : „ Das Ereigniß deS TageS ist der So -

zialist entumult vom vorgestrigen Abend , über den

übrigen » von allen Berliner Zeitungen unser Blatt allein

gestern Morgen bereits ausführlich berichtete . " — DaS vörsew
blast rühmt sich also noch , daß eS sofort bei der Hand ge -
wesen sei , Lügen der schlimmsten Art berichtet zu

haben . Dasselbe schrieb nämlich in seiner Sonnabendnummer ,
nachdem eS dm Verlauf der Versammlung im Keller ' schen

Lokal , wo der Abgeordnete Bebel gesprochen , geschildert hatte ,

folgen dermaßm :

„ Die Menge verließ den Saal mit Hochrufen auf
Bebel und unter dem Gesänge der Arbeiter - Marseillaise .
Während dies anfänglich in sonst ordnungsmäßiger

in solche « Sache « nur Dir allein zu traue ». Willst Du

sie auf unser Geschäft etwa anlernen ? " —

„ Na u » d wenn ' » wäre ? — Nicht wahr , der Trödel -

kram ist Dir ei « gar zu miserabel Geschäft ? Und doch
nährt ' » un » , würde Mathilden ebenfalls nähre « , und sie
brauchte künftig Niemand ei » gutes Wort zu geben um ihr
Fortkommen . Der Trödel ist gar ei » gut Handwerk , ahnst
selber nicht , wer es Alle » betreibt ! Arm und reich , vornehm
und gering , wo Du um Dich schaust . Alle » ist Trödel , nur

daß ihn Niemand an sich merkt , bis all ' seine Habe bei

Meister Juflu » ist. Du fteilich willst oben ' « au » mit Dei .

« em Kindel — Ach Mutter , wer ist nicht so thöricht wie

Du ? Wer will nicht , daß sein Fleisch und Blut e « besser
habe « soll , al » er selber ? Kur , gesagt , ich Hab' Mathilde «
zum Gesandte » geschickt , weil sie Geschmack und rich -
tige » Blick hat . Warum soll sie mir nicht sagen
kö » » « « , wa « an dm Cache » de » Russen zu lukrire » ist ? —

Du schüttelst dm Kopf ? — Na ja , ich will ' » gesteh », ' s ist
» ur ei « Vorwand gewesm . Ich möchte ganz ungestört mrt

Dir allein sei «, den » ich Hab' ' was sehr Ernstes auf de «

Herzm , Mutter ! "

„ Du hast doch keinm Verlust gehabt, Justus ? "
„ Nein , nein ! Setz ' Dich nur her , Christine . Weil ich

ebm keinm Verlust haben will , muß ich mich aussprechen ,
da ' » «och Zeit ist. — Mathilde hat mit dem jungen Hen «
ning » ei « verhältntß ! Du weißt drum und billigst e » l "

Mein Gott , Justu », ich — ! " Chi istin « wurde betretm ,
ihre Stimme versagte . —

„ Ihr habt e » mir verheimlicht , bi « ich gestern Abmd

selbst hinter die Geschichte gekommen bin . Beate giebt ihre
Stube zu Zusammenkünften her. Ist das recht ? — Du

bist eine ganz thörichte , schwache Mutter , die nicht weiß , wa «

sie thut l Bei der Liebelei kommt nicht » heraus , al » Herz -
«eh , und ei » für alle Mal , ich will da « nicht ! "

„ Du willfi e« nicht , Justus ! Und wenn die jungm
Leute sich nun liebm , für einander geschaffen find , willst
Du sie auseinander reißm ? Willst Du das Unglück Deine »

Kindes ? Willst seine Zugmdblüthe knicke « ? Kann das ein

Bater ? " -

„Thu' mir den Gefallm und geh' nicht gleich au »

Weise geschah, entstand plötzlich inmitten der noch An -
wesenden ein Gedränge dem Podium zu, von welchem
fich Bebel mit dem Bureau bereits entfernt hatte . ES
war die » ein Theil der Zuhörer , die ihrem Führer für
seine nahezu einstündige , plötzlich unterbrochene Rede
huldigen wollten . Einer Aufforderung der den Saal
räumen ? m Schutzleute , sofort ( ich zu entfemen , leistete*i . om. t — � - - - - -> — kleine Zahl zeigte fich

Herwozen und in
' bätlick
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die Mehrzahl Folge , und nur eine kleine Zahl
renitent . ES entstand ein Hin - und Herwozei
demselben wurde ein Schutzmann tdemselben —— ■

. . . . .

_
angegriffen . ES fanden in Folge dessen zwei
Verhaftungen im Saale statt . Inzwischen hatte stch
draußen vor dem Lokale in der AndreaSNraße eine.. ._ Uli . f _f_ _ — . - v« , rv* ■ •v&wwßve» mvv vtm owuvo Hl VCl, CHIC
größere Menschenmenge angesammelt , die von Neugierigen
und solchen , die keinen Einlaß mehr hatten erlangen
können , verstärkt , rasch auf mehrere tausend
Personen anschwoll , unter ihnen viele Freuen
und sogar Kinder . Die jetzt aus dem Saale eSkortirtcn
Arrestanten wurden von dieser Menschenmenge mit G e »
johle empfangen und die begleitendenSchutz -
leute insultirt , ebenso die , welche zur Aufrecht «
erhaltuna der Ordnung auf die Straße poftirt waren .
Dichte Volkshaufen degleiteten unter ohrenzer -
reißendem Geschrei die Arrestanten zur nächstge -
legenen Wache . Inzwischen wälzte stch von der Langen -
straße her eine andere , mehrere tausend
Köpfe zählende Menschenmenge dem großen Platze an
der Kreuzung der Großen und Kleinen AndreaS - Straße
zu , der nunmehr der Schauplatz eines förmlichen
Tumultes wurde . Die in der Stärke von etwa
20 Mann , theili zu Pferde , theil « zu Fuß anwesend «
Schutzmannschaft , die stch die Ordnung herzustellen ver -
geblich bemühte , war dem Andrang der Mafien kaum
mehr gewachsen , und zwei berittene Schutz -
leute wurden bei dem Versuche » dieMen -
schenmeng « zurückzudrängen , von den
Pferden gerissen . Dm gröbsten Exzederten
gegenüber war ein Theil der Schutzmannschaft genöthtgt ,
von der Waffe Gebrauch zu machen , und
daraufhin erst und auf da » energische Einschreiten des
Polizeilieutenants Mondorf von der Wache in der Klei -
nen Andreaistraße gelang e » endlich , die erregte
Menge zu zerstreuen . Eine Viertelstunde später
hatte die Umgebung des Versammlungslokal » ihr ge¬
wöhnliches Aussehen . ES wurden im Ganzen etwa
sechs Verhaftungen vorgenommen . Von dmen , die der
Versammlung unmittelbar beigewohnt hattm , waren nur
wenige an dem Tumulte betheiltgt , die Uebrigm alle
hatten fich mit Bebel , den sie die Kleine AndreaSstraße
hinab begleiteten , mtternt . Lediglich der Geschicklichkeit
und dem Takte der Schutzmannschaft ist eS zuzuschreiben ,
daß die nächtlichm Ausschreilungen nicht ernstere Di »
menfionen angenommen haben . "

So der „ Berliner Börsm - Kourier " . — ES ist übrigens be -
zeichnend , daß ander « Blätter und auch die Polizei selbst von
diesen Vorgängen absolut nicht » wissen . Die „Volks - Zeitung "

Rand nnb Band ! Ich bleib ' ruhig , ob ich gleich Ursach

Sm
Aeraer genug hätte , mäßige Du Dich auch , ' » ist da «

ernünfttgste . Eben weil ich mein Kind so recht , recht
glücklich machen will , wünsch ' ich, daß diese Liebschaft nie
existirt hätte , und da e » nun ' mal doch geschehen ist , daß
sie je eher , je lieber aufhört ! "

,O geh* doch , Du kannst « ur Edmund nicht leide »,
ich weiß e» wohl I ' —

„Nicht leiden ? Wa » da « für Reden find ! Na meinet -
wegen ja , wenn Du ' « so nennen willst . Ich sage Dir jetzt
meine offen « klare Anficht , und Du weißt , ich geh ' eicht
davon ab . und wenn Du eine gute , rechtschaffene Mutter
bist , wirst Du wissen , was Du zu thun hast ! — Von
Edmund ' » vortrefflichem Herze « und ehrenwerthen Absichte «
red ' ich nicht . Er liebt Mathilden , ja doch !Z Donnerwetter ,
ich will den Menschen sehen , der die nicht liebe « muß !

"
_ _ _— — - - - ä - r . - . - —„ , „ , —•- ~y p • ty *

ist aber der verzogene , verwöhnt « Sohn eines reiche » Man -
von Eitelkeit , Sucht «ach Luxus und grenzenlosem' W. . ™ » « « « 1 * - - . ---

ne », - - -- - - - - -- , , , — &— -- - - - u . v . nv
Leichtsinn erfüllt . Darum kau » ich ihn nicht leiden ! Seine
Neigungen sind « ie Schaumblasen im Wasser , kaum steige »
sie auf , so platzen sie ! Er weiß weder , was Arbeit , « och
was Ernfi de « Leber » heißt , und unglückselig ist da « Weib ,
da « so eine « Man « hat ! Hui , schon manch' größer Ver -
möge » , al « wie im „kalten Stein " steckt, ist unter geschickten
Händen klein geworden , und der sieht mir ganz so au » , al »
wen » er mit dem Seinigen bald genug fertig werde « könnte .
Edmund ist noch viel zu jung , um eine « Charakter zu haben .
Hat er sich einmal die Hörner abgestoßen , ist er ein respek -
table » Mann geworden und blieb dem Mädel gut , na , so— so wolle « wir da » eben abwarte », weißt Du ? B ö
dahin wird ihm aber «och manche » Frauenzimmer in die
Quere komme » I — Gesetzt auch , Alles stände bei Weitem
besser , ich litt ' « doch nicht I Schuster bleib ' beim Leiste « !
Der Sohn Zosua Henning ' » ist für keine TrödlerSiochter !
— Etill , Mathilde kommt schon wieder , ich seh' sie an der
Ecke . " —

„ Thu ' mir nur de « Gefallen, " flüsterte Christine rasch .
„ und scheuche mir die jungen Leute durch keinen Skandal
auseinander , Justus ! " —

I , auseinanderbringe » wird sie der alte Henning « und



« nb die „ Kreuz » Zeitung " aber erllSren die Echauemotiz de ?

„ Börsen « Kouner " in der Hauptsach « für unwahr , indem fie

übereinstimmend schreiben : „ Ueder die Ereignisse , die fich nach

Schluß der Versammlung auf der Straße abgespielt haben

sollen , find von einzelnen Blättern sehr übertriebene

Berichte gebracht worden . ES haben allerdings größere

Menschen » Ansammlungen auf der Straße stattgefunden , welche

nur mit Mühe zerstreut werden konnten ; von der Waffe

ist kein Gebrauch gemacht worden ; « S sind

auch kein « Schutzleute vom Pferde gerissen
worden . Zwei von den Hauptschreiern find verhastet und

fünf Personen ststirt worden . Nach zwei Beamten wurde mit

Schnee « oder Eisstücken geworfen . Beschädigungen find nicht

vorgekommen . " — DaS lautet doch ganz anders . Danach wäre

eine dedeutend « Menschen - Ansammlung allerdings vorgekommen »

Wiedas immernoch einer aufgelösten großen Versammlung statt «

findet . Aber sonst ist die „Demonstration " , an der fich auch

die Besucher der Volksversammlung im Wesentlichen nicht

betheiligt haben , recht harmlos verlaufen . Welche Absicht mag

nun der „ Börsen « Kourier " , der ja neben einem Blatte der

Antisemiten als das verlogenste Blatt in Deutschland

gilt , gehabt haben , alS er diese neuest « gemeingefährliche
Lüge in die Welt setzte ? Zunächst wollte daS Blatt wohl

den Gaumen seiner verwöhnten , „ gebildeten " Leser durch

«ine scharf gepfefferte Speise anregen und titzeln . Dann aber

auch — so muß ei scheinen , da daS Blatt pathetisch sagt ,

„ eine schlechtere Zeit hätten fich die Sozialdemo «

traten für eine solche „ Demonstration " nicht auswählen

können " — spekulirt der „Börsen - Kourier " auf die Nachficht

seiner Leser , wenn daS Sozialistengesetz durch daS Fehlen einiger

Anhänger des genanten Blatte » im Reichstage angenommen werden

würde . „Kerle , welche Schutzleute vom Pferde reißen — die

verdienen keine Schonung , also her mit dem Sozialistengesetz ! "

— Die vernünfttgen deutschfreifinnigen Organe allerding »

halten , wie wir , Ausschreitungen solcher Art , und find fie noch

so harmlos , wie die vorliegenden , lediglich füreineFolge
deSSozialistengesetzeS . — Ob der „ BSrsen - Kourin "

durch seine Uebertreibungen und Lügen noch nebenbei die

Polizeibehörden gegen die Sozialdemokraten besonder « auf -

stacheln will , daS können wir nicht wissen ; daS aber wissen

wir , daß untere Polizetbeamte und Schutzleute , wenn fie der «

artig « Berichte lesen , von Haß und Groll gegen solche

Menschen erfüllt werden , welche angeblich ihre Kameraden

insultirt haben . Man braucht nur an die Frankfurter Kirchhofs «

ossäre zu denken , wobei es klar wurde , daß die Schutzleute

nicht so brutal fich erwiesen haben würden , wenn fie nicht vor «

her gegen die Sozialdemokraten aufgehetzt worden wären . Und

«ine solche Hetze betreibt der deutschfreifinnige „ Börsen «

Kourier " . — Wir können dem entgegen nur ein kräftiges
„Pfui , Teufel ! " rufen .

Ueber die Frankfurter Krtedhofs - Affiire schreibt die

gemäßigt liberale „ Saale . Zeitung " : Die vor dem Landgerichte
zu Frankfurt a. M. stattgehabten Verhandlungen gegen den

f olizeikommissar Meyer , welcher im Sommer de » vorigen
abre » anläßlich eineS sozialdemokratischen Leichenbegängnisses

ohne irgend einen zwingenden Anlaß die ihm untergebene
Schutzmannschaft zum Slnhauen mit blanker Waffe auf da »

Leichengefolge befehligt hatte , müssen im Deutschen Reiche einen

sehr unerfteulichen Eindruck hervorrufen . Nicht etwa wegen
der östlichen und pestönlichen Bedeutung deS Falle ». Heftige
Zusammenstöße zwischen der Polizei und der Bevölkemng
können unter Umständen auch in den bestgeordnsten StaatS -

verhältniffen vorkommen ; keine Polizei der Welt kann fich ganz

gegen unwürdige Mitglieder schützen und wenn , wie in diesem
Falle , «inersetts der oder die Schuldigen ihre verdiente Be «

strafung gefunden haben und andererseits genigstenS kein blei «
bender Schaden an Leid und Leben der angegriffmen Levöl «

kerung angerichtet ist , so ist damit die Sache allerdings an und

für fich erledigt . Allein der vorliegende Fall hat noch einen
andern Zusammenhang mit den allgemeinenZuständen
und eben dieser Zusammenhang lenkt die öffentliche Aufmer ! «
samkeit im ganzen Deutschen Reiche auf ihn . Um e» imit einem
Worte zu sagen : ohne da » Sozialistengesetz wäre
die Frankfurter FriedhofSaffäre unmöglich

gewesen . SS sollte eine polittsche Kundgebung der

sozialdemokratischen Pastei verhindest werden und eS wurden
alle Vorkehrungen gelroffen , fie mit dem höchstmöglichen Nach «
druck zu ersticken . Fn dieser Beziehung ist ein Moment in den

daS Schicksal schon allein , da » hat keine Roth , mir kann

ich ' « also sparen I Sag ' ihr indeß , fi « solle ihre Zukunft
bedenken und — " Schätzlein brach ab, trat hastig von der

Ladenthür zurück und ging in die Hinterstube , gerade al »

Mathilde fast athemlo » eintrat .

„Liebe Mutter , Vater muß gleich in ' » Hotel , der Haus¬
hofmeister Sr . Exzellenz sagt , wenn Vater da » Geschäft
nicht abschließe « würde , käm ' ihm Graf von Elchingen zu «

vor , der die ganz « Einrichtung haben will ! E » find schöne
Sache « ! " —

„ Schon recht , mein Kind , ich will es dem Vater

sagen , daß er gleich hingeht . " Damit wendete fich Christine .
„ Soll ich ihm denn nicht erst ausführlich erzählen , wie

mir die Sachen gefalle » habe » und wa « sie — "

„ Laß ihn nur ! " fiel die Mutter hastig ei ». . E« ist
besser , Du redest jetzt nicht mit ihm. Wir haben eine

schwer « Stunde zusammen gehabt . "
„ Ihr Beiden ? O, weshalb denn ? "

„ Edmund ' » wegen ! " —

Christine winkte mit der Hand und ging zu ihrem Manne

hinein . Da » Mädchen stand zitternd und stammelte nur :

„ Mein Gott , er weiß ei also ! " —

Sie legte still und beklommen Tuch und Hut ab und

machte sich an das Geschäft , de » Staub von de » Gegen »
stände » im Laden zu wische «, nur um ihre peinliche Auf «
regung zu verbergen und sich durch unzeitiges Erscheinen
nicht ohne Roth de « Vater « schlechter Laune auszusetzen . —

Nach einer Pause , während welcher der Trödler fich
hastig zum Ausgehen vorbereitet , trat er mit der Mutter

au » der Wohnstube und warf einen ernsten Blick auf Ma -

thilden , den sie nur mit tiefem Erröthe » zu erwidern ver «

mochte .
„ In etwa zwei Stunden, " sagte er , „denke ich wieder

da zu sei». Sollte der Herr Kammerjunker von Rubitz »ach
Antwort wegen der beiden Bilder schicken, so sag ' ihm ,
Mutter , e « bliebe bei dem Gebot , drunter keinen Pfennig ,
den » e « sind echte Niederländer . ' S ist zwar nicht wahr ,
aber der Kerl versteht ' s doch nicht zu würdigen und kauft
Alle » zusammen , was ein Anderer nicht mag . Der

KabinetSrath von Buchmann reflektire schon auf die Ge »

Prozeßverhandlungen höchst merkwürdig , dasjenige Moment ,
welches wohl da » meiste Aufsehen erregt bat . Der jetzt ver -
urtheilte Kommissar hatte schon früher einmal einen ganz
gleichen Auftrag auszuführen gehabt , ihn damals so ausgeführt ,
daß zwar einiger Tumult entstanden , aber sonst doch alleS
friedlich abgelaufen war , dafür aber von seiner vorgesetzten
Behörde wegen „ mangelnder Energie " einen Verweis bekommen ,
insbesondere auch deshalb , weil er von der Waffe
keinen Gebrauch gemacht hatte . Bei der Gelegen «
heit nun , welche jetzt vor den Schranken des Frankfurter Gerichts
ihren traurigen Abschluß gefunden hat , erhielt er nochmals ge «
messen « Instruktionen , nöthigenfall » Waffenaewalt anzuwenden ,
und da find denn nun die Dinge in der bekannten traurigen
Weise verlaufen . Gewiß , die vorgesetzte Behörde des schuldigen
Beamten hat ihn zu keinen ungesetzlichen Ueberschreitungen ver «
anlaßt , auch , woran wir keinen Augenblick zweifeln , nicht etwa
in versteckter Weise dazu veranlassen wollen . Aber jene „ moralische
�Haftpflicht " , von welcher der Abgeordnete für Halle >üngst im
Reichstage sprach , trifft fie deshalb doch . Was lag denn viel
daran , ob ein paar hundert Sozialdemokraten mit rothen
Abzeichen dem Sarge ihreS Gefinnungsgenossen folgten , ob ein

paar Sozialdemokratin an der offenen Gruft ihre » Freundes
sprachen ? Lohnt eS fich um solcher Dinge willen , nach denen
in England und der Schweiz , ja selbst in dem sehr wohl poli «
zirten Frankreich kein Hahn kräht , die schwersten Gefahren für
den innerm Frieden zu lauten ? Derartige Zusammenflöße
können sehr leicht die unberechenbarsten Folgen nach fich ziehen ,
haben fie auch oft genug nach fich gezogen , und wenn man
fich etwa damit trösten wollte , daß in diesem Falle die Sache
ja noch glimpflich genug abgelaufen sei , so ist dieser Trost sehr
fadenscheinig . Denn die Frankfurter Gerichtsverhandlung
schadet dem Ansehen deS Staate » weit mehr und nützt der

sozialdemokratischen Agitation in viel höherem Grade als der
ungestörte Verlauf jeneS Leichenbegängnisse » hätte schaden bezw .
nützen können . Unter den verhängnißvollm Folgen de » So «
zialistengesetzei steht mit in erster Reihe, daß eS
da » Verhältniß zwischen der Bevölkerung
und der Polizei in Grund und Boden ver «
dir dt . ES lockert bei der letzteren daS Gefühl der gesetz »
lichen Verantwortlichkeit , also daß fie fich mehr und mehr al »
etwa » außerhalb deS Volkes und über demselben St - hendeS
betrachtet ; e » erfüllt die erster «, und namentlich die arbeitenden
Klaffen , mit Mißtrauen gegen die Polizei «
gewalt al » eine feindliche Macht . DaS stnd
höchst ungesunde Zustände , welche in einem Staate , der wirk «
lich ein Rechtsstaat sein will , nicht bestehen sollten . — So daS

gemäßigt liberale Blatt , dem wir nichts hinzuzufügen hadm .

Echt « atiovalliberal . Am 16 . d. M. hat der Kandidat
der Nationallideralen zu der Nachwahl zum Reichstage im
Wahlkreise Aurich , Dr . med . Kruse , in einer Wählerversamm «
luna zu Aurich über seine Stellung zum Sozialisten «
gesetz gesagt , er würde fich freuen , wenn das Gesetz von
der Regierung als entbehrlich bezeichnet werde , wenn diese
aber , der die Verantwottung für Äuftechterhaltung der Ruhe
und Ordnung im Lande zufalle , erkläre , daß das Gesetz jetzt
noch nothwendig sei , dann würde er eS nicht verantworten
können , für die Aufhebung desselben zu stimmen . — Das heißt
nicht anders als : „ Wie Fürst Bismarck pfeift , so tanzen wir
Nationallideralen . " DieS ist allerdings gar nicht neu , doch da »
offene Bekenntniß ist interessant .

Z « den neue « SchnapSbesteuerungSplänen . Bei der
jetzt , nach der Niederlage des SptrituSmonopols , in

'
Ausficht

genommenen anderweiten Alt der Besteuerung deS Brannt -
weins , die in einer Verquickung der Maischraumsteuer mit der
Konsumsteuer besteht , erscheint eS geboten , fich auch klar zu
werden über die beiden Steuerformen , welche noch nicht direkt
in AuSficht genommen stnd , die aber im Hintergründe stehen ,
wenn die neuerdina » in Au » ficht gestellte BesteuerunaSform ,
wie erhofft werden rann , auch nicht angenommen wird . ES
find dies die neue Konsumsteuer und Lizenzsteuer .
Die elftere charatterifirt fich als eine Steuer , welche das zum
Konsum fertig gestellte Fabrikat trifft , und zwar in dem

Augenblick , in welchem dasselbe durch den Handel zum Konsum
gebracht wird ; eS ist dies also eine Fabrikatsteuer , deren Er «
Hebung nicht in dem Moment der Fertigstellung deS Fabrikat »
eintritt , sondern deren Erhebung verschoben wird bis zu dem
Moment der Verwerthung deS Fabrikats . Dieser Moment ist
aber wiederum vertheilbar ; er kann eintreten bei der ersten
Verkaufshandlung , er kann aber auch auf das weiteste hinaus -

6
«schoben werden bi » in ein Stadium deS Detailshandels
ineln ; charakteristisch bleibt dabei immer , daß die Steuer auf

oer Quantität und Qualität de » Produktes selbst ruht . — Die
Lizenzsteuer dagegen hat mit dem Steuerobjett an fich , mit dem
Branntwein , gar nicht « zu thun ; fie ist eine Gewerdesteuer ,
welche demjenigen auferlegt wird , der an letzter Stelle der
tzinführung de » Branntweins zum Konsum mit demselben im
Betriebe deS SchankgewerbeS Handel treibt . Für die Ge «
nehmigung , dieses Gewerde betreiben zu dürfen , wird ihm eine
Steuer auferlegt , deren Grundlage freflich auch in einer
Schätzung deS auszuschenkenden Branntwein - QuantumS liegt ,
die aber vom Branntwein an fich vollständig abgenommen und

mälde , hörst Du , — dann wird er wild drauf , ich kenn ' ih «!
AdieS 1"

Er nickte und schritt durch de » Lade » . An der Tbür

kehrte er um , ging langsam zu seiner Tochter zurück , sah der

Zitternde « tief in die Augen und seufzte auf . —

„ Mathilde , Du magst über Deine » Vater künftig so
einfältig denken , wie Du willst , vergiß aber nur nicht , daß
dem alte » Zustu« nicht » so heilig ist in der Welt , als

Dein Glück , und er unserem Herrgott nicht mit Scham unter
die Augen treten will jenseits , wen « der ftagt : Wa « hast
Du mit Deinem einzigen Kinde gemacht ? ! — Vergiß da »

ja nicht ! "
Er eilte fort und warf im verhaltene « Zorn schmetternd

die Ladenthür zu .
„ Ach liebe Mutter , der Vater ist unwillig . Wa » wollte

er den » mit dem Allen sage «? — O, es ist zu gewiß ,
er kann Edmund nicht leiden ! Wo er ih « sieht , giebt er

ih « jetzt immer spitze , höhnische Redensarten zu hören .
Sonst war er doch freundlich gegen ihn . Ach, er will uns

trennen ! "

„ Ich wünschte , ich könnte nein sage «, Mathilde . Er

hat wahrscheinlich längst Argwohn gehabt und Euch gester «
Abend bei Beaten aufgepaßt . Er kann Edmund nicht leide »,
weil er ihn für leichtsinnig , flatterhaft und zu jung für
ein ernstes V«rhältn : ß hält . Er fürchtet , er werde Dich un «

glücklich machen . "
„ Edmund mich unglücklich ? Liebe Mutter ! "

„ Ich denk ' e « ja auch nicht , glaube ja gern , daß er

Dich liebt , und Dir treu ist , aber ganz unrecht hat der
Vater nicht , glaube mir ' « An Edmund Deine Zugend zu
hängen , in einem Alter über Dein ganzes Leben beschließen
zu wolle », wo Du kaum aus den Kinderkleidern bist , ist
höchst thöricht und wird Dir noch viel Herzweh machen .

Ich gute , nachsichtige Mutter aber fühle da», und sehe Euch
doch durch die Finger I Wenn sich nun , wie so oft geschieht,
Edmund ' s Gesinnungen ändern , er vielleicht auf Befehl
seines Vaters eine andere Partie machen muß , dann hast
Du Deine schönsten Jugendjahre vergeudet , bist abgehärmt
und bleich , und hast reellere Männer , die Dich glücklich mache »
können , vernachlässigt ! " —

auf den Gewerbebetrieb übertragen ist . Daß bei dieser Be -

steuerungsform der behördlichen Willkür sowohl in Bezug auf
die Verleihung deS Recht » zum Gewerbebetriebe , wie in der

Werthtaxirung des letzteren , Thor und Thür geöffnet ist , liegt
auf der Hand . — Zu den vorstehenden Aeußerungen des

„ Berl . Tagebl . " wollen wir noch hinzufügen , daß die Lizenz -
steuer , da fie lediglich daS Schankgewerde trifft , nicht allein

dazu dienen wird , dm Branntwein zu vertheuem und zu
verschlechtern , sondem auch die übrigen Speisen und
Getränke . Wir habm übrigen » dies Verhältniß im

. Berliner VolkSblatt " de » Näheren erläutert , weshalb wir

heute auf ein wetteres Eingehen auf die Sache verzichten
können . Doch werden wir gelegentlich noch einmal auf die

Bedeutung der Lizenzsteuer zurückkommen .
Nun soll Herr Dr . Miguel doch kein Finanzmtnister

werden — schade darum ; eS wär ' so schön gewesen : vom
Kommunisten zum Finanzminister .

Zum Dynamitgesetz schreibt die rechtsliberale „Elberf .
Ztg . " : Eine Aenderung deS Gesetzes wird wohl von keiner
Seite emsthaft widersprochen werdm , denn dasselbe hat in der

That der Industrie Schwierigkeiten in den Weg gelegt , die
nicht beabsichtigt worden sein können . Von einer Beseitigung
dieser Hemmnisse di « zur völligen Aufhebung des Gesetzes ist
allerdings noch ein Schritt , den mit zu machen Bedenken ge-
tragen werden müssen . Wer eS ist das von den Sozial «
demokraten vorgelegte reiche Material sehr nützlich , den Weg
zu weisen , auf welchem eine Abänderung deS Gesetzes, durch
das nach allen bekannten Fällen bis jetzt ausschließlich d »

legttime Gebrauch von Sprmgstoffen bettoffm worden ist , fi »
zu bewegen haben wird .

Gegen 25 Münchener Sozialdemokraten schwebt die

gerichlliche Untersuchung wegen Verbreitung verbotener
Schriften . Eine Anzahl derselben find noch dazu beschuldigt ,
an geheimen Versammlungen theilgenommen zu haben , rel ?-
Mitglieder einer geheimen , strafbaren Organisation zu sein .

Belgien «
Die Regierung hat noch immer Furcht vor A u s s ch r e i «

tungen der Ardeiter . Sämmtliche Kohlenwerke rings
um Lüttich am Maasufer find militärisch besetzt. Die Brüsseler
Gendarmerie ist marschberett konfignirt . In Lüttich ist aber
die Ruhe ueuerdinaS nicht wieder gestört worden ; die für den
Schutz der öffentlichen Ordnung gebildeten besonderen Abthei -
lungen der Büraergarde find entlassen worden . Ein Theil der
Gamison von Namur hat die beiden Ufer der Maas , sowie
Searing und Jemerpc besetzt . Die Streikenden in Femeppe
verhalten fich ruhig .

Da jetzt die sozialistische Partei Belgiens so oft
genannt wird , werden folgende Mittbeilungen über dieselbe
für unsere Leser von Interesse sein . Beretts seit Fahren ist
die politisch organistrte Arbeiterschaft in Belgien ein wichtiger
Faktor des öffentlichen Lebens geworden . Sie hat in dem be«
redten Dr . Cäsar de P a e p e einen geistigen Führer von

großer Bedeutung gewonnen , welcher die Partei nach außen
hin mit ebenso viel Talent wie Entschiedenheit vettritt . Die
musterhaste Organisation der belgischen Sozialdemokraten ist
zumeist sein Werk . UeberdieS stehen der Partei eine Reih «
rühriger Agitatoren zur Seite , welche theilS die taglich erschtt -
n enden Organe der Sozialdemokratie , den „ Peuple " und den
„ Vmuit " redigiren , theilS die sozialistische Lehre in die Mafien
tragen . Am kommenden Pfingstsonntage wird die sozialistisch «
Partei in Belgien zum erstenmale eine Probe ihrer Kraft ab «

legen , indem fie eine große Demonstration in Brüssel zur Er -

langung deS allgemeinen W a hlr echt S veranstaltet -
Straßendemonstrationen find am Ende ziemlich zwetfelhaste
Agitation Smtttel , aber in Belgien besttzen die Arbeiter kein an -
dereS Mittel , irgendwo ihrer Meinung Ausdruck zu geben . F »
keinem Lande Europas gleicht die Verfassung so sehr einer
Oligarchie , wie in Belgien , wo eine direne Steuer von 40
FranlS «rkordrrlich ist , um daS geringste politische Recht auS -
zuüben . Da fich an diese dirette Steuer noch eine Reihe von
Provinzial - und Kommunalsteuern anschließen , so ist eS klar ,
daß nur die Reichen und Wohlhabenden über die Geschicke des
Staates bestimmen . Welches andere Mittel bleibt daher de »
Arbeitermaffen als die Straßendemonstration ? In den Re -
gierungskreisen steht man dem Monstremeeting vom 13. Funi ,
an welchem 60 000 Arbeiter theilnehmen sollen , mtt der größten
Besorgniß entgegen .

Frankreich «
Die franzöfische Regierung scheint fich in Folge deS

Decazeviller Streiks wenigstens zu einer Reform
der BergwerkSgefetz gebu ng aufraffen zu wollen -
ES würde zu wett führen , die auf diesem Gebiete bestthenvrn
Mißbräuche hier eingehend aufzuführen . Nur so viel sei er «
wähnt : daS unter Napoleon I . erlaffene Berggesetz von 1810
stattet di « Konzessionäre mit maßlosen Rechten auS , ohne ihnc »
die durch die staatlichen Interessen , die Humanität »c. , nahe -

daS Interesse der Kohlenverbraucher gefährdet werde , allein

„ Seine Gesinnungen ändern ? " — Er nie ! " rief flam -
mend die Tochter . — „ Und , — und wen » er das auch
über ' S Herz brächte , und — « un so bleib ' ich lieber ledig
mein Lebelang ! Hab ' ich doch wenigstens die Seligkeit erfiet
wahrer Liebe kennen gelernt ! — Elender , liebe Mutter ,
kann ich doch nimmermehr werde », al » wenn ich eir . ea
Mann habe , den ich nicht ausstehen mag , wie Wilhelm,
oder den zu liebe » ich mir erst angewöhne « soll . Ka « »

ma « das ? ! Niemals ! Wenn ich nicht Edmund Heirath e#

darf , dann Keinen I " —

„ Ei «i , Du heftiges Kind , bist Du nicht störrisch mrt

Dein Vater ? ! Er wird nicht mtt Gewalt zwischen Euch

treten , aber er mag auch sicher nicht dulden , daß Du i »

Dein Verderbe « rennst . Ueberdem würde der alte Henning »
kaum seine Einwilligung gebe «, meint er . " ,

„ Woher weiß er denn das ? Hat er ih « den « gefragt ?

— Warte nur , Edmund macht morgen fei » Auskultator -

exame » , und in vier Jahre « längsten » ist er Assessor ! O,

er kann auch fleißig fein ! Und dann , wenn er mündig %

fein Amt und Brot hat , wird Herr Hennings dann « oÄ

dem Lebensglück feines einzige » Sohne « im Wege stehen .

Sind wir nicht Jugendgespielen , nebe « einander faufgi -
wachse «, und können ! wir dinntdafür , daß wir u » S sterblich gut

sind ? ! '
„ Was da kommt , müssen wir eben , wie Du sagst , av -

warte « I Wen » dai Wenn und Aber nicht wär ' . — 3ch
abe so vielmals im Leben gehofft , Kind , so sicher gehofft,

' ist gehabt , — und vaS Schief "'habe mein Glück schon so fe. .
kam , sagte nein , — ach. und vorbei war der schöne Traum -

Herr Hennings senior hat Dich gerne , schäkert oft mit D» ,

aber ob er Dich zu seiner Tochter haben will , das steh' " ?
einem anderen Blatte . Ist es erst dahin gekommen , « mv ,

daß Vater und Sohn harte Auftritte Deinetwegen habe »-
dann wird es » immeemehr gut ; nur des Vaters Segen

bauet de » Kindern Häuser ! Da Du ih « in Ehren liebst ,

will und kann ich nicht dazwischen trete «, aber bedenke »

Allem , was Du thust , daß sich das Blatt wenden kann -

Ä » .
und heiter . „ Ueber Liebe läßt sich nicht stritte « ! Paß a I-



die verschiedenen früheren Regierungen , welche ihren Glinst -

Itngen den Bergbau ganzer Regierungsbezirke schenkten , haben
gestattet , daß die Beragesellschasten die Hälfte ihrer Kon «

zesstonen un ausgebeutet ließen , um den Ertrag der anderen

Hälft « desto theurer zu verlausen . Je weniger produzirt wird

diS zu einer gewissen Grenze , die fie sehr genau kennen , desto

mehr profitiren fie . Dabei find st « fo klug , geringe Dividenden

zu buchen und einen großen Theil des Gewinnes als Ver -

waltungSrathsgehälter einzustreichm oder in Reservefonds ,
Hüttenwerken :c. anzulegen . Eie stechen scheinbar , prosperirm
aber in Wirklichkeit , wahrend Frankreich bei Fortdauer dieses

Regimes trotz scheinbarer Blüthe unfehlbar zum Untergang

verurtheilt wäre . Die konservative Partei verthetdigj in

D- cazeoille , Anzin u. s. w. nicht blos ihre persönlichen Jnter -

efscn , sondern auch ihr politisches , welches darin besteht , daß
unter der Republik alles schlecht gehe . Die Repudlilaner hin «

gegen find vor die Alternative gestellt , entweder einzugestehen ,
daß fie unfähig find , aus dem Geleise der früherm Regie «

rungen herauszukommen , oder aber bei den Bergwerken dafirlbe

zu versuchen , was fie bereit « mit gutem Erfolg auf dem

Gebiete der Eisenbahnen gethan haben : fich den Lefitz
von Etaatsbergwerken zu sichern , wie fie Preußen

hat , und durch deren musterhafte Bewirthschastung
einen Druck auf die Privatdergindustrie auszuüben .
Nun find aber die Franzosen durch da ? Tabakmonopol ,
welches unter dem Kaiserreich eine Quelle unsäglicher Korruption

gewesen ist , gegen alle Staatsinduftrie etwaS voreingenommen
und brauchen Zeit , fich mit der Sache verttaut zu machen .

Diese « natürliche Zögem , verbunden mit dem Einfluß , dm die

großen Finanzmächte auf Prefie und Parlament ausüben , er «

klärt hinlänglich daS bisherige Widerstreben gegen eine gründ -
liche Reform. Freycinet hat aber nunmehr nach einer Resolutton
der Kammer , d - n Bautenminister aufgesordrrt , sobald als mög «

lich einen Gesetzmtwurf über die Bergwerke auSzuarbetten und

in denselben strengere Bestimmungen gegen die Gesellschaften

aufzunehmen . Schon in 14 Tagen soll der Entwurf dem Ka -

binetsrath vorgelegt werden . CIsmenccau hatte eine Unter «

redung mit Freycinet und versprach dem Kabinet seine und

seiner Parteigenoffen Unterstützung , falls daffelbe möglichst
bald an eine gründliche Prüfung der sozialm Fragen heran -
ttetm werde ; das sei dos einzige Mittel , um einerseits der

Revolution eine Schranke entgegenzustellen und andererseits
den Sieg der Orleanistm zu verhindern .

Als einen Minister des Friedens bezeichnete fich vor
einer Vereinigung der Syndikatskammern der Letter der fran «
zöfischen Handelspolitik und hoffentlich nehmen unsere chauvi «
ntstischen Blätter von dieser Thatsache ebenso gut Kmntniß , wie

von dm gelegentlichm Hetzreden einflußloser Turnvereins «

präfidentm . Herr Lockroy erklärte , kein Anhänger der Politik
der Kanonenschüffe und de » Ruhmes nach Rerchthümem mit
dem Bajonnet zu sein . Auf diese Weise drücke man die Fi -

nanzen des Landes . Auch gegm eine aggressive Kolonialpolittk
wandte fich der Minister . Sache der Ausvehnung deS Handels ,
der Privatinitiative sei eS, selbst neue Absatzgebiete für die

Srzeugniffe deS Mutterlandes zu suchen . „ Ich stelle ", rief er ,
„ der sogenannten Kolonialpolittk die Handelspolilik entgegen . "
Um diese Handelspolitik anzuwenden , müffe man im Innern
gewisse Gesetze votiren , welche dm Frieden der Industrie
wieder herstellen und ihr eine Kraft geben werden , die bisher
gefehlt .

Die Deputirtenkammer ist fich nunmehr über die

öffentlichen Arbeiten schlüsstg geworden , welche zur
Milderung der Roth unternommen werden sollm . Bei der

Ausführung der Pläne darf nur ausschließlich franzöflscheS
Material verwmdet werdm .

Grotzbritauuie « .
Die Anberaumung eines Büß - und BettageS als

eines „ nationalen Appells an den allmächtigen Gott " empfahl
am 18 . März der konservative Abgeordnete Johnston „ in An -
betracht der weitverbreiteten N o t h l a g e im ganzen vereinigten
Königreiche " . Gladstone antwortete , eS herrsche zweifelsohne
großer Nothstand im Lande , waS sehr zu beklagen sei , aber fie
sei noch nicht groß genug , um die Anberaumung eines vuß -

tages zu rechtfertigm . In der That mehr wie komisch !
Die Engländer habm fich weidlich verwundert , wie die

Birmaner zu ihren modernen Schießgewehrm und Geschützen
kommen . Nunmehr hat fich herausgestellt , daß die malischen
Industriellen selber so freundlich gewesen find , dm Feindm
ihres Landes die Mittel zum Widerstand zu liefern . AuS

einem im Palaste zu Mandalay aufgefundenm Briefe hat fich

ergeben , daß eine Londoner Firma , welche noch dazu zum Hofe
in Beziehungen steht , unmittelbar vor dem Ausbruche deS

Krieges noch dem König von Birma Waffen geliefert hat .
Die »orgefundenen Gewehre und Geschütze können überhaupt
nur auS England gekommen sein , denn von Tongking aus

find derartige Transporte nach Oderbirma wegen der Unficher -
heit deS dazwischen liegenden Gebiets und de » Mangels jeg «
licher Straße unausführbar . Da » Kapital hält eS also für

erlaubt , unpattiotisch zu sein , wenn es dabei profittrt . Und

wie patriotisch geberdet fich dasselbe Kapttal , wenn es Schutz -

ich habe doch recht , und Zhr sollt mir Edmund »och Alles

abbitten müssen , was Ihr ihm, Zhr lirbm , bösm , arg -

wöhnischen Eltern , angethan ! * Sie faßte die lächelnde Mutter

beim Kopf und küßte fie herzhaft .

- - -

Justus war seinem Geschäft beim rusfischm Gesandt «

nachgegangen . Da ihm das Mobiliar ausnehmend gefiel
und höchst preiswürdig rrschim , machte er d » m HauShof -

Meister «in Geschenk von vier Louitd ' or , und der Kauf ward ,

tretz dem Angebot des Grafm von Elchinge », bald abge -
schlössen. Auf dem Wege «ach Hause überdachte er indeß
da » Berhältniß zwischm Edmund und Mathilde «. Je mehr
er nachsann , desto langsamer ging er , desto ttüber kam ihm
die ganze Sache vor . — Er beschloß den ficherstcn Weg

einzuschlagen , der in diesem Falle zum Resultat führen
konnte, nämlich mit Henning » aenior selbst zu spreche ».

( Fortsetzung folgt . )

An » Kunst und Leben .
Die Direktio « de « Wallner - TheaterS hat durch die

Wiederaufnahme deS Volksstückes : „ Hasemann ' S Töchter " von

L' Ärronge einen glücklichen Treffer gemacht — nicht allein , daß
die zweite Aufführung am Sonntag ein total ausverkaufte »
Hau « brachte , es wurden auch sämmtliche Mitglieder durch un -

zählige Hervorrufe geehrt . _ . , , _ , ,
„ hg . Zum Beste » der Arme « Berlins hatte gestern die

Berliner Sängerschaft im Konzert Haus unter Leitung deS kal .

Mufitoirektors Sowin Schultz eine Matinee veranstaltet , welche
«in neue «, glänzende » Zeugniß von der Leistungsfähigkeit dieser

(neu) von M>. Schultz , „ Aennchen von Tharau " und „ Morgen
muß ich fort von hier " von Silcher — waren vortrefflich studtrt
und erinnerte un » der noble Ehorklana lebhast an die Kölner

Hänger. Der neue , groß angelegte Chor „ Waldbarfen " von

Hchultz ist ein stimmungsvolle » Werk und recht wirksam . Ein

ä » ä $
Obigen Barden durch Fräulein Jenny Erxleden und die

Herren tzofopernsänger W. Müller . Kannderg und Harfenisten
Terd. Hummel . Fräulein Erxleden , eine reizende Blondine ,

zölle und Ausfuhrprämien verlangt , d. h. wenn eS einmal
durch Patriotismus etwas verdienen kann .

R « h l a « d .
Auf die Ausweisungspolittl des Deutschen Reiches scheint

nunmehr die ruffische Regierung mit der rückstchtslosen Aus -
Weisung aller nicht naturalistrten Deutschen
au » Rußland antworten zu wollen . Nach einer tele -
graphischen Meldung hat ein kaiserlicher Ukas bereits die be -
treffenden Anordnungen befohlen .

Amerika .
Das offizielle New - Dorla Bureau für Arbeitsstatistik

hat einen Bericht über die Frauenarbeit veröffentlicht ,
nach dem die Lage der aanrdsthätigen Fraum auch dort eine

äußerst gedrückte und unwürdige sein muß . Besonders die
Nahterinnen werden auf das unbarmherzigste von ihren
Brodherren ausgenutzt . Mr . Peek , der Beamte des BureauS ,
erzählt von einem Besuch , den er in einer Mietbikaserne ab «
stattete , wo « in einem Zimmer von 10 Fuß Quadrat sechs
Frauen fand , die vi « Nähmaschinen in Betrieb hatten . Eie
fertigten kostbare Mäntel nach da neuesten Mode an , Waare ,
die im Einzelverkaufe 35 bis 75 Dollars ( 140 —300 Mark ) das
Stück kostet . Zwei Frauen brauchten einen Arbeitstag von
IG Stunden , um einen solchen Mantel anzufertigen und em -
pfingen dafür an Lohn die Summe von 1 Dollar , oder eine

jede 60 Zents ( 2 Mark) , von diesem kärglichen Lohn hatten fie
Miethe zu zahlen und stch Nahrungsmittel und Kleida zu be¬
schaffen . Er fand , daß in der Regel Frauen für die Anferti -

Cg
von Hosen 1. Doli . 50 Zents bis 3 Doli . ( 6 —12 Mark )

Dützens , für Hemden das Dutzmd 3 Marl bis 6 Mark
und für Overalls ( Jacken ?) 3 Mark bis 6 Mark daS Dutzend
ahielten . „ In einer wohtthätigen Anstalt da Stadt Newyork
traf ich vaschiedme Frauen an , die DamenshawlS für 3 Doll .
das Dutzend h ä k e I r e n : das macht 25 Zents ( 1 Mark ) daS
Stück . Eine geschickte Arbeiterin , sagte man " mir , könne einen
Shawl in z « ei Tagen fertig machen und würde so 12' / : Zents
( 50 Pfennig ) täglich verdienen . " — Bon allen Frauen , die in
der Zigarrenindustrie beschäftigt werden , wird ein
großer Theil nur in solchen Zweigen des Gewerbes verwandt ,
welche die niedrigsten Löhne ergeben , wie daS Anstreichen der
Blätter und das Binden . Fast lmma erhalten Die Frauen
meist ein bis zwei Drittel weniger Lohn alS die Männer .
Ausgenommen sind nur die Industrien , wo
die Frauen so vorzüglich organisirt sind , wie
dieS bei den Setzettnnen und Hutmachalnnen der Fall ist .

Sier ahalten die Frauen den gleichen Lohn wie die Männer .
in Beweis , wie dringend nöthig eine Arbetterinnen «

bewegung neben da Arbeiterbewegung ist !

Parlamentarisches .
— In da letzten Sitzung der Arbeiterschutz - Kom -

m i s s t o n wurde die VaHanvlung über die Nachtarbeit da
Arbetterinnen zu Ende geführt , und von den vorliegenden An -
trägen nur AI . 2 des § 136a deS Antrags Dr . Lieber ange «
nommen , welcha lauter : „ In Fabriken dürfen Arbeiterinnen
an Sonn - und Festtagen , desgleichen in der Nachtzeit von
8' / , Uhr Abends bis 5' / : Uhr Morgens nicht beschäftigt wer -
den . " Wie Geh . Rath Lohmann hervorhob , gelten nur für
da « Verbot da weiblichen Nachtarbeit die im § 139a daselbst
nach Beschluß deS Bundetraths zuläffigen Ausnahmen , welche
die „ Saifon - Jndustrien " des Antrags Halben zwar nicht in
fich schließen , aba doch eine Anzahl anderer Ausnahmen ge «
statten , wo bisher Nachtarbeit von Arbeiterinnen stattfand .
Die Wirkung deS jetzt gefaßten Beschlusses würde fein , daß
Nachtarbeit von Arbeiterinnen in Fabriken ausnahmslos
boten ist .

ver »

Zokales .
Kalter Winter — warmer Sommer ? In dieser

Zeit , wo seit Monden der Winter mit Schnee und Ei » regiert ,
hört man nicht selten die Erwartung aussprechen , daß ein warmer
Sommer folgen wade ; der eine freut fich der Ausstcht auf die
schönen sonnigen Tage , der andere seufzt wohl schon über die
Hitze , die a nach überstandener Winterlälte im Sommer über
stch ergehen lassen muß . Fragt man , auS welchem Grunde nach
dem kalten Winta ein warmer Sommer zu erwarten sein soll .
so wird meisten » geantwortet : „ Des Ausgleich » wegen " , wenn
nicht gar jemand schlankweg behauptet , e» sei doch gewöhnlich
so, oder er habe e» immer ,o gefunden . Diese Anficht , daß nach
einem kalten Wtnta ein » armer Sommer wahrscheinlich sei ,
findet indeffen durch dre Tbatsachen keine vestätlgung ; vielmehr
ist die arößae Wahrscheinlichkeit für daS Gegentheil vorhanden .
Verschiedene Meteorologen haben fich damit beschäftigt , Gesetz -
Mäßigkeiten im Wechsel der Witterung aufeinanderfolgenda
JahreSzeitm » uS BeobachtunaSreihen , die fich über eine mög -
lichst große Anzahl von Jahren erstrecken , abzuleiten , ohne
«etter »ach den zu Grunde liegenden Ursachen zu fragen ; die
wichtigsten Ergebniffe dieser Untersuchungen find in dem neu
erschienenen Leyrbuche der Meteorologie von Sprung zusammen -

entzückt » die leider nur spärlich erschienenen Zuhörer durch
den fein schattirten Vortrack dreier Gedichtezihr wurde neben
Herrn Hummel da meiste Beifall gezollt . Mit da Vortrag »«
art de » Herr Müller - Kannbag können wir un » nicht einver «
standen aklären . Da sonst so geschätzte Sänger nimmt alle
Vokale so offen , daß sein Gesang unkünstlerisch wirkt .

Skandalmacher im Theater . Der Zuschaueaauai des
Königl . Hoftheatas zu Wiesbaden war Donnerstag Abend der
Schauplatz eina unqualifizirbaren und auflegenden Szene .
Einige der „ beffaen Gesellschaft angehörende Fremde im
Parouet vaübten dadurch einen groben Unfug , daß sie kmz
vor Beginn der Ouvertüre zu „Figaro ' « Hochzeit " mit kleinen ,
zwei bi » drei Zentimeter langen , schrillen Metallpfeifchen zu
pfeifen anfingen . Die Polizei , welche von dem Komplot baeil «
verständigt gewesen , schritt sofort ein und stellte die Thatsache
fest , daß von den drei Herren Pfeifem im Sperrsitz der eine
ein Obastlieutenant auS Freiburg , der zweite ein Hauptmann
auS Kolmar ( beide nur ganz vorübergehend in Wiesdadm fich
aufhaltend ) , der dritte ein erst fett Kurzem dort wohnender
Rentner war , welcha kürzlich baeitS al » Karteltrager in
eina sindabaren Duellgeschichte zwischen Sänger und Kapell «
meista fungirt haben soll . Mit Genugthuung lonstatiren
wir , schreibt die „ Raff . BollSztg . " , daß unser einheimische »
Publikum , obwohl es durch aufreizende Artikel und Inserate
eines Lokalblattes versucht war , dem Unfuge nicht nur voll -
ständig fern stand , sondern im Gegentheil , al » eS fich von der
peinlichen Ueberraschung, die eine solche unahörte Taktlostgleit
erzeugen muß , einigermaßen aholt hatte , energisch gegen die
Pfeifer Front machte . Allgemeiner lebhafter Beifall erstickte
den Tumult . Wie wir hören , waren noch eine Anzahl ge «
dungme Pnsonen , denen ebenfalls kleine Metallpfeifchen ge «
liefert worden , auf da Galerie untergebracht , die auf das auS
dem Sperrsitz ertönende Signal in den Lärm einfallen sollten .
Die Gegenwart eine » PolizetkommiffarS und mehrerer Schutz -
leute stiftete rasch Ruhe . ES gelang dem Kommissar , die
Namen von zweiirndtmißig dieser für Geld gedungenen Leute
festzustellen und ihnen die von ihren Auftraggebern gelieferten
Instrumente abzunehmen . — ES ist erstaunlich , daß eS noch
nicht möglich gewesen , die Grundursache dieses und anderer
Vorkommnisse , die sich seit Beginn de » diesjährigen Winter «
abonnements innerhalb unfae » Kunst - Institutes zum Be -
fremden deS gefammten Publikums abspielen , erfolgreich zu
beseitigen . "

Ueber Verkehrsstörungen im östliche » Preuße « be -
richtet die „ Dan ». Ztg . " : „ Der „ FrühltngSmonat " bringt un »

gestellt . Köppen ist auf Grund 30 —72jähriga BeobachtungS «
reihen aus 10 Orten in Uedereinstimmung mit eina älteren
Untersuchung von Eisenlohr zu dem Resultate gelangt , daß
zwischen Winta und nachfolgendem Sommer „eine Tendenz
zur Gleichheit des Zeichens der Temperatmanomalie " vor -
Händen , daß also nach einem Winta mit Wärmemanael ein
Sommer ebenfall « mit Wärmemungel , nach einem Winta mit
Wärmeüberschuß ein Sommer mit Wärmeüberschuß wahrschein -
licha ist . Hann fand durch Untasuchung hundertjähriger
Beobachtungsreihen in Wim , indem er nur die Winter
mtt flärkerer Tempaaturabweichung berücksichtigte , daß nach
einem sehr kalten Winter in 70 pCt . da Fälle der
Somma eine Tempaaturabweichung in gleichem Sinne zeigte .
Die neuesten Untasuchungen dieser Art rühren von Hellmann
her , der die Beobachtungen , die von 1719 bi » zur Gegenwart
in Berlin angestellt find , benutzte und vor allem auch den Ein -
fluß , den die Größe der Abweichung der Trmpaatur von da
normalm ausübt , zu ergründen suchte ; nach Hellmann folgt
auf einen mäßig milden Winter am wahrscheinlichsten ein
kühler , auf einen sehr milden Winter ein warmer Sommer ;
nach einem mäßig taltm Winter folgt am wahlscheinlichsten
ein kühler , nach einem sehr kalten Winter folgt am wahr «
scheinttchsten ein sehr kühler Sommer . Vielleicht den » nun
der freundliche Leser , wenn denn auch der Schluß von
dem kalten Winter auf den warmm Sommer nicht berechtigt
sei , so dürfe er doch wenigsten » in diesem von Schnee
und Ei » starrenden März mehr als sonst einen April mit
schönem « armem , Frühlingswetter erwarten ; aber auch dieser
Trost ist hinfällig , henn e » hat fich gezeigt , daß an der Küste
die Wahrscheinlichkeit dafür , daß der April in einem andem
Sinn » von dem Temperaturmittel abweicht als da März , nur
0,326 ist ; man kann also 2 gegen 1 wetten , daß , wenn der
März zu kalt oder zu warm ist , auch der April zu kalt oder
zu warm sein wird ; an Kontinentalorten ist jene Wahrschein -
lichkeit etwa » größer , beträgt aber auch nur 0,397 . Möge nun
aber niemand behaupten , eS sei hiermit ein kalter Sommer
oder ein kalter April prophezeit worden ; da » Vorhergehende
darf selbstverständlich nicht al » eine Vorhersagung eine » kalten
Sommer » aufgefaßt werden , sondern e« soll nur damit gezeigt
werden , daß der eingangs awähnte landläufige Glaube , nach
einem kalten Winter sei ein warmer Sommer am wahrschein -
lichsten , den Thatsachen gegenüber ohne Berechtigung ist .

Die erste « Zugvögel , welch « stets den einziehenden Len ,
zu begleiten pflegen , die ersten Auswanderer , haben fich diesmal
überall pünkrlich eingestellt . Gestem ( Montag ) ist ein Heina
Trupp dieser Europamüden hier eingetroffen und nach mehr -
stündigem Aufenthalt nach Hamburg weitergereist , von wo es
mit dem nächsten Dampfa nach Südbrastlien geht . Die auS
12 Köpfen bestehende Gesellschaft , unter denen sich zwei Frauen
und mehrae Kinder befanden , find polnisch redende Bauern -
familien auS dem Posenschen . Od ihr Fortzug nach dem ge -
lobten Lande Amerika irgendwie mit einer afolgten oder zu
erwartenden Ausweisung in Zusammenhang steht , ist uns nicht
berichtet worden .

Achtung - Schlafstellendieb I Am 18. d. M. miethete
fich ein Mann al » Thrilnehmer eine » Zimmer » bei einem
Wirth de » Hauses Hollmannstr . 23 ein . Derselbe gab an , den
Feldzug von 1870 —71 mitgemacht zu haben ; a werde jetzt eine
Anstellung beim Kammagericht erhalten , zu welchem Zweck er
aber seine Papiere hätte abgeben müssen . Der Mann war mtt
dem eisernen Kreuz und etna Denkmünze dekorlrt . Nachdem
a eine Natt in da Wohnung geschlafen , verschwand er am
anderen Morgen , nachdem er einen Koffer gewaltsam erdrochen ,
unter Mitnahme verschiedener Kleidungsstücke und baarem
Gelde im Werthe von 90 M. , eines OuittungSoucheS der
Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Tischler in Hamburg
( Buch Nr . 42 364) , aus den Namen Eduard Mülla ausgestellt ,
und mehrere Stenazettel auf den gleichen Namen lautend .
Sollte der Schwindler unter Hinweis auf seine Medaillen
oder die entwendeten Papiere ähnliche Schwindeleien versuchen ,
so wird hiermtt vor demselben gewamt .

Nohheit . Am Sonabend Abend gegen 11 Uhr ging der
in der «maltenstraße 15 wohnende Ardeiter Jahn , Vater
mehrerer Kinder , die Liniensttaße entlang . Hinter ihm kam
ein Herr mtt einer Dame dahergegangen , welcher den p. Jahn
mtt dm Worten zur Seite stieß : „ Nicht so breit machen ! "
I . stürzte hiadurch zu Boden und zwar so unglücklich , daß er
den rechten Unterschenkel brach . Er wurde von mehrerm
Paffanten aufgehoben und nachher dem Schützenbause gegenüber
delegenm Santtätswache in der Linimstraße 245 gebracht , wo
der wachthabende Arzt ihm die erste Hilfe angevcihen ließ .
Leider war eS dem rohrn Patron gelungen , sich rechtzeitig un «
bewerft zu entfernen .

an , ®fne macht augenblicklich großes Aussehen .
Wie ein Berichterstatter schmbt . ist dem technischen Hochschüler
Rosendlum auS Warschau , einem sehr fleißigen und beliebten
jungen Mann , dem Sohne des delaischm Konsuls in Warschau
vor 8 Tagen vom hlestgen Polizei . Präsidium derAusweisungs «
befehl zugegangen . Der junge Mann , dem aufgegeben war ,
« erlin innerhalb 3 Tagen zu verlassen , ist denn auch bereits
am Sonnabend von hier abgereist . Schon vor einiga Zeit er «

in diesem Jahre noch allerhand schlimme Ueberraschungen . Di «
sctt vorgestem Nachmittag anhaltenden Schneestürme haben
fast den gesammten Eisenbahnverkehr unsaa Provinz brach
gelegt . Auf der Martenburg - Mlawkaer Bahn , die ihren Ver -
kehr ab Dt . . Eylau schon gestern ftüh einstellen mußte , ist nun
auch für die Strecke Malienburg >Dt . < Eylau da Verkehr mo »
mentan unterbrochen . Zwar wird versucht , mit Htlfszügen die
Ettecke nothdürfttg pasfirbar zu machen , es ist aber sehr Zweifel -
hast , ob eS gelingen wird , die Hllfszüge durch die Schneeberge
hindurchzubrinam . — Die sehlenden Postsachen von dem
gestrigen Berltna Nachtkouriazuge find noch immer nicht da .
Kourirrzug 4, da gestern Abend » von KönigSbag nach Berlin
abging , traf in Dlrfchau erst um Mitternacht ein . Bei Flatow
stecken die kombinirien Personenzüge im Schnee . Der beutige
Kou- ierzug Nr . 3 ( Berliner Nachtkourierzug ) und ebenso ein
Personenzug find zwischen Blomberg und Laslowitz stecken ge -
blieben . Der um 9' / « Ubr von Dirschau hier eintreffende An -
schlußzug brachte nur die Nachricht mit . daß da Kouriazug
sich um 320 Minuten verspäte , Post und Paffagiere desselben
frühestens mit Zug 97 , der sah , planmäßig erst nach 3 Uhr in
Danzig ankommen soll , eintreffen können . Wir haben infolge
dessen heute ketnalei Postsendungen au » Berlin und dem
Westen sowie au » dem südlichen Theile Westpreußen » empfan -
gen , namenttich fehlen uns alle HandelSnachrickten . Abermals
müssen wir daher unsere Leser um frimidliche Nachficht wegen
da durch ,chühae Gewalt " erzwungenen mangelhaften Be -
schaffenheit unserer Abend - Ausgabe bitten . "

< t « reicher Zuchthäusler . Kürzlich ist in da Straf -
anstatt zu Halle a. S . da Agent Theodor Krieg gestorben ,
welcher im Jahre 1872 durch das Schwurgericht zu leben »-

länglicher Zuchthausstrafe verurtheilt worden war , weil a seine
leibliche Mutter bei einem Wortwechsel erschlagen haben sollte .
Da nunmehr Verstorbene hat fich aber niemals daeit finden
lassen , ein Geständniß abzulegen , vielmehr bis zum Tode seine
Schuldlostgkeit bethcuat . Ueber sein Vermögen , das während
seina Strafzeit amtlich verwaltet worden ist , hat er bereits
vor einiger Zeit letztwillige Verfügung gettoffen . Dasselbe soll
durch Zinsenzuschlag auf mehr als 120 000 M. angewachsen
sein . Alljährlich ist ihm darüber Rechnung gelegt worden .
Krieg hat während seiner fast 14 jährigen Haft nicht nur nicht
da » Gcnngste von dem Vermögen für sich verwendet ,
waS ihm die Anstaltsgcsetze in rleinem Maße gestatteten .
sonder » sogar von seinem ArbeitSoerdtenst Ersparnisse ge -
macht .



hielt der AuZgewiesene einm derartigen Befehl auf 8 Tage
lautend , eS gelang ihm aber , denselben rückgängig zu machen .
Gegen die letzte Auiweisungt - Ordre ließ sich, troydem fich der
Betroffene fich um Intervention an den hiefigen belgischen ®e »
sandten wandte , „ in so turzer Zeit " , wie fich der Diplomat
äußerte , nichti machen . Die Au» w« isung soll darauf zurflckzu
führen sein , daß Rosenblum Mitglied deS polnischen Studenten -
vereini ist .

Polizeibericht . Am 20 . d. M. Vormittags wurde auf
dem Grundstück Bahnhofstr . 2 unter einem Wagen im Schnee
die Leiche eines neugeborenen KindeS aufgefunden und nach
dem Leichenschauhause gebracht . — Am Nachmittag desselben
TageS fiel ein Dienftmann an der Aposteltirche zur Erde und
erlitt dadurch eine Verletzung am Kopf , so daß er nach der
Charitee gebracht werden mußte . — Am 20 . d. M. Abends
wurde vor dem Hause Oranienstr . 147 ein ungefähr 50 Jahre
alter Herr anscheinend vom Herzschlag getroffen und verstarb auf
der Stelle . Die Leiche wurde nach dem Leichenschauhause ge «
bracht . — Zu derselben Zeit erlitt ein Arbeiter in der Linien -
straße durch einen Fall zur Erde einen Bruch des linken Unter -
schenkelS . Er wurde nach dem städtischen Krankenhause am
FriedrichShain gebracht . — Am 21 . d. M. Vormittags entstand
im Hause Belle - Allianceplatz 6 ein unbedeutendes Feuer , in
dem die Dielung vor einem Ofen in Brand gerieth . — Am
21 . d. M. Nachmittags wurde in der Louisenstraße ein un «
bekannter etwa 40 Jahre alter , dem Arbetterstande ange -
höriger Mann augenscheinlich schwer krank vorgefunden . In
den Flur eines nahe gelegenen HauseS gebracht , starb er daselbst
nach kurzer Zeit . Die Leiche wurde nach dem Leichenschauhanse
gebracht . _

Soziales n « d Arbeiterbewegung .
* A « die Tischler und Berufsgenosse « Berlins .

Kollegen ! Wieder tritt an uns die Nothwendigkett heran , Um «
schau zu halten und zu ermitteln , wie eS in unserem Gewerke
aussteht . Immer ungünstiger gestaltet fich die Lage der Ge -
wertSgenoffen in jeder Beziehung . Ein Jeder von Euch wird
mit unS einverstanden sein , daß diese traurigen Verhältnisse
dringend der Abhilfe bedürfen , wenn wir nicht gänzlich dem
Ruin entgegen gehen sollen . Wir glauben nicht nöthig zu
haben , Euch die herrschenden Mißstände einzeln vor Augen zu
führen , da Ihr dieselbm nur allzu genau kennt . — Die auch
in unserem Gewert fich immer meyr einbürgernde Schmutz -
lonkunenz , die planlose , unsolide Produktionsweise verschlechtert
unsere Lage fortwährend , bedroht unsere Existenz mehr und
mehr . — Viele unserer BerufSgenoffen find zur Zeit arbeits «
loS , während Andere , um nur den nothdürftigsten LebenS -
unterhalt zu erschwingen , eine geregelte Arbeitszeit nicht inne «
hatten , und dadurch die Zahl der Arbeitslosen eine immer
größere wird . — Unsere Hauptaufgabe muß eS sein , die
ÄV- stündige MaximalardeitSzeit , für welche wir schon in den
stebenziger Jahren so große Opfer gebrecht haben , in allen
Werlstätten zur Durchführung zu bringen und auf diese Weise
den beschäftigungslosen Kollegen Arbeitsgelegenheit zu ver «
schaffen . — Kollegen ! Der Fachverein der Tischler ist ernstlich
gewillt , eine Verbesserung unserer gewerblichen Verhältnisse
herbei zu führen , doch bedarf er dazu Eurer Mithilfe . Die
vom Verein gewählte Fachkommisfion ist eifrig bemüht , die
Mißstände unseres GewerkS zu ermitteln und nach Kräften zu
beseitigen . — Kollegen , zeigt , daß Ihr Männer seid , welche
bereit find , mit Energie und Ausdauer für ihre heiligsten
Interessen einzutreten . Schließt Euch inSgesammt der
Organisation an , denn nur durch ein geschlossenes Vorgehen ,
durch gemeinschaftliches Zusammenwirken aller Kräfte , läßt fich
«ine Besserung unserer gedrückten Lage erreichen . — Um ein
möglichst getreues Spiegelbild unserer gewerblichen Verhält -
niffe zu erlangen , um jeden Einzelnen in die Lage zu versetzen ,
die bestehenden Mißstände im Allgemeinen richtig deurtheilm
zu können , hat der Fachvercin der Tischler beschlossen , eine

möglichst genaue Statistik der WerkstSttenverhältnisse im Berliner
Tischlergewerbe auszuarbeiten . Wir find unS der Schwierigkeit
dieser Aufgabe bewußt , hoffen aber , daß wir bei allen Kollegen die
nöthige Unterstützung finden werdm . Kollegen , wir schicken
in jede Tischlerwerkstatt , deren Adresse uns bekannt wird , einen

Fragebogen . Haltet eS für Eure Pflicht , eine Besprechung der
darauf enthaltenen Fragen in jeder Werkstatt herbeizuführen ,
beauftragt einen Kollegen , dieselben möglichst genau zu beant -
warten und den ausgefüllten Fragebogen an un « zurück »
zusenden . — An der Hand dieser Statistik wird die Fach -
kommisfion ihre weitere Thätigkeit entfalten - Kollegen ! Die

Ihr von der Nothwendigkett einer festen Organisation über -

zeugt seid , helft unS den JndifferentismuS unserer GewerkS «

genoffen vollständig überwinden , damit wir in kürzester Zeit

geordnete Verhältnisse erlangen und nicht Roth und Elend
wie bisher in erschreckender Weise zunehmen . — Laßt diesen
Ruf nicht ungehört verhallen ; tretet ein in unsere Reihen ,
werdet thätige Mitglieder deS Fachvereins der Tischler . Berlin ,
im März 1886 . Mtt kollegialischem Gruß . Die Fachkommisfion
de « FachvereinS der Tischler. Böhm, Manteuffelstraße 49 in .

Furchtbar , Fürstenwalderstraße 23 IV . Gruenwaldt , Prinzen -
ftraße 6 IV . Heese , Stallschreiberstraße 20 , Hof n . Linde »
mann , Barutherstraße 9 IV . Loreck , Alexandrinenstraße 31 .

Schmitz, Höchstestraße 22 III . Seidler , Manteuffelstraße 49 in .

Wiedemann , Forsterstraße 60 , Hof U. Fragebogen find bei

vorstehend genannten KommisstonSmitgliedern zu haben . — Die

Zahlstellen des Fachvereins der Tischler befinden fich :

1) Blummstraße 56 (Tischlerherberge ) : 2) Skalitzerstraße 18
bei Stramm ; 3) Belle - Allianccplatz 6 bei Hilscher ; 4) ZiorS -
ktrchplatz 11 bei Hohn ' 5) Müllerstraße 184 bei Hähring .
Daselbst werden jeden Sonnabend von 8l/ > bis 10 Uhr Abendi

Beiträge entgegengenommen und neue Mitglieder aufgenommen .
— Der Zentral - ArbettSnachweiS befindet fich Blumenstraße 56

( Tischlerherberge ) . Die ArbeitSvermtttelung ist für Meister
und Gesellen unentgettlich . Adressen werden ausgegeben an

Wochentagen von 8' / , bis 10 Uhr Abend « , und SonmagS von
9 bi » 11 Uhr Vormittags .

Die Kommisfion der streikeude « Arbeiter der Siegel -

scheu Fabrik bittet uns , auch ihr da » Wort zu gestatten . Sie

schreibt : Gestatten Sie unS einige Berichtigungen über daS

Eingesandt deS Herrn E. M. Siegel in Ihrer geschätzten Zei «

tung vom 17 . d. M. Zunächst stellt Herr Siegel den Durch -
schnittSverdienst seiner entlassenen Arbeiter auf 16,25 M. pro
Woche. Zunächst find eS nicht entlassene Arbeiter , sondern

5reilende , und zweitens anaenommen , der Durchschnitts ve ?«

ienst betrage wirklich 16,25 M. bei zehnftünd ger Arbeitszeit ,
o ist wohl die Forderung : Wegfall W 10 Prozent - AbzugesIiehr gerechtfertigt . Femer schreibt Herr Siegel : Keiner seiner

Arbeiter verdiene unter 15 M. ; ist denn ein Verdienst von 8

bis 12 M. bei zehnstündiger Arbeitszeit nicht weniger ? ist eS

nicht weniger , wenn ein Arbeiter 6,95 M. auSgezahtt erhält .
Femer sagte Herr Siegel , daß viele M Arbeiter l3 - 2ö Mark

pro Woche vcrdimm . Jawohl ! aber nicht bei lOstündiger
Arbetlszett , sondern mit SonntagSarbeit und mtt einer täg «
lichen Arbeilszeit von Morgen » 7 bi » Abend » 9 resp . 9' / ,

Uhr , daS macht täglich 12 resp . 12' / , Stunden . Wie Herr
Siegel nun im Stande ist , bei lOstündiger Arbeitszeit obenge »
nanntm Verdienst herauszurechnev , da « ist un » unbegreiflich .
Wa » Herr Siegel mit neuem und erhöhtem Lohntarif

sagen will , wissen wir nicht , denn seitdem Herr Sicgel Knopf -

fabrikant ist , hat er wohl mehrere Mal die Aklordpreise er «

niedrigt , aber erhöht noch nicht einmal . — Ö« liegt uns ein

Lohnhuch eines Arbeiters genannter Fabrik vor , welches die

obigen Angaben vollinhaltlich bestätigt . Der Inhaber dieses

Buches ist einer der bcstgelohntesten Arbetter der Fabrik , trotz -

dem aber lassen fich die von dem Fabrikanten aufgestellten Lohn -

sätze aus den genauen Aufzeichnungen dcs Arbeiters duichaus

nicht herauSrechnen . Herr Siegel hat , wie aus dem obigen

Schreiben hervorgeht , behauptet , daß „viele " stiner Arbetter
18 —25 M. pro Woche verdienen . Der Ausdruck „viele " ist
sehr dehnbar und unbestimmt , soviel aber ist ficher , daß der
Arbeiter , dessen Lohnbuch unS vm liegt , nicht zu den „ vielm "
gehört . Dieser Arbeiter verdiente vom 1. Januar dS. IS . bii

zu dem Zeitpunkte , an welchem der Streik ausbrach , amau aus -
rechnet , pro Woche 14,54 M. Und dieser Arbeiter ist einer der
bestgelohntesten . Wie also jene Herren fich einen Durchschnitts¬
lohn von 18 —25 M. herausrechnen , ist uns vorläufig nicht
klar , man weiß aber , wie gewisse Durchschnittslöhne auf daS
Papier gezaubert werden . Es ist ein Glück für manche Arbeit -
geber , daß daS Papier immer noch geduldig ist .

Warnung . Im „ Bauhandwerker " lesen wir : Da nach
Auslassungen der „ BaugewerkS - Zeitung " hier in Berlin
nur ein geringer Borrath von Skinm vorhanden ist , die
Kanäle in Folge der lang anhallenden Kalle derartig zuge -
froren find , daß an eine Steinzufuhr per Kahn vorläufig nicht
zu denken ist , so wird eS bei umschlagendem Wetter fast auf
allen Bauplätzen an Steinm fehlen , so daß nur ein Theil der
hier schon Monate lang frierenden Kollegen Beschäftigung fin¬
den werden . Wir warnen daher unsere auSwärtigm Kouegen
dringend davor , bei eintretendem Thauwetter sofort nach Berlin

zu kommen , sondern rathen , noch eine Zell lang in ihrer Hei -
math zu verweilen . UebrigenS find unsere Lohnangelegen -
heiten auch noch nicht geregelt , den jetzt zureisendm Kollegen
erwartet kein anderes LooS als daS unserige , nämlich : ar -
beitsloS auf der Straße herumzulaufen . HaltetdenZu -
zug fern !

Die Fortschritte der Elektrotechnik bilden ein neues
Glied in der Kette der gegen die Ardeiter angewendeten
Exploitationsmittel . So h « ßt eS in dem Bericht deS Inspektors
für den Bezirk Chemnitz für daS Jahr 1883 : „ Die elektrische
Beleuchtung , welche fich allmälig auch in den Fabriken mehr
Eingang verschafft , hat dazu beigettagen , daß die Fabrtkarbeit
in einzelnen Fällen zur ununterbrochenen geworden ist
und vorausfichttich auch noch in anderen auf die Nachtzeit auS -
gedehnt werden wird . Bedauerlicher Weife findet
aber weibliches Ardeitipersonal gerade bei
denjenigen Fadrikbetrieben , in welchen eine
regelmäßige Nachtarbeit stattfindet , vor -
wiegend Verwendung . " DaS ist so der Lauf der
kapitalistischen Well : die Technik dient dazu , den so schon
elastischen Arbeitstag bis zur Naturschranke auszudehnen und
die Frauenarbeit zum Hauptobjekt der intenstvsten und ex-
tenstvsten Ausnutzung zu machen .

Enntttelungeu über die Lohuverhältuifie der Ar -
beiteriune « in der Wäschefabrttation und der KonfeMonS «
brauche , sowie über den Verkauf und die Lieferung von
Ärbeitsmaterial ( Nähfaden u. s. w ) feiten « der Arbeitgeber
an die Arbeiterinnen und über die Höhe der dabei berechneten
Preise werden in Folge eine « BundeirathSdeschlusseS auch in
außerpreußischen Staaten vorgenommen . Zugleich find die
Handelskammern aufgefordert worden , mit dem Bericht über
die Ergebnisse dieser Erhebungen eine Aeußerung über die

allgemeine wirthschaftliche und soziale Lage der in der Wäsche -
fadrikation und Konfettion beschäftigten Ardeiterinnen zu ver «
binden .

Die Buchbinderei wird durch die fortschreitende Technik
immer mehr umgewälzt . An Stelle der Handarbeit tritt die
Maschine , an Stelle der Männer - die Frauenarbeit . So liefert
z. B. die Maschinenfabrik von Gebr . Bremer in Plagwiy -
Leipzig , wie die „ Dtsch . Jnd . ' Ztg . " berichtet , Broschürenheft -
Maschinen , die eine Leistungsfähigkeit von 2 —3000 Klammem
de, . Heften pro Stunde besitzen . In jüngster Zeit hat diese
Firma eine Fadenheftmasckine hergestellt , die auf Gaze , Band
oder Bindfaden heftet und eine Durchschnittsarbeit von 1200
bis 1600 Bogen pro Stunde liefert . DaS ist die wirihschastliche
Revolution , vie unter der Herrschaft deS Kapi altSmuS fich voll -

zieht und als deren augenblicklicher Effekt Freisetzung von

„ Händen " , Vermehrung der Frauenarbeit , und dadurch Lohn -
drück « « fich darstellen . Wie nöthig find deshalb soziale Äe-
formen , die au » den Maschinen , heute dem Fluch der Arbetter »
einen Segen für daS wertthätiae Volk machen I

Die Steinmetzgehilfen tu Halle haben unter Führung
ihres FachvereinS seit dem 13 . d. die Arbeit nieder -

gelegt . Sie fordem 25 pCt . Lohnerhöhung , die Meister
erttären , da Halle ohnehin schon höhere Löhne habe als andere

Plätze und deshalb in manchen Arbeiten mit jenen nicht kon -
kurriren könne , nur 10 pCt . resp . 15 pCt . ( für die verschiedenen
Arbeiten ) bewilligen zu können . Unterhandlungen find im

Gange und «zielen dieselben hoffentlich ein für die Arbeit «

günstiges Resultat .
Recht traurig ging eS im v « floffenm Mint « den Ar -

bett « n in d « Zittau « Gegend (sächfische Laufitz ) , wo haupt¬
sächlich die Weberei vertreten ist . In den meisten Fabriken
wurden nur halbe Tage gearbeitet ; wenige Fabriken hatten
volle Beschäftigung , so Eisengießereien , Maschinmbauerei , Jute -
und Eegeltuchwebtteioi . In Damast - und Hosenstoffweberei
ging eS noch so ziemlich , eS wurden ab « in manchen Fabriken
auch nur halbe oder dretviettel Tage gearbeitet . Am übelsten
waren die armen Handweber daran , denn bei diesen ist der

Lohn so gering , daß fie bei anhaltmder Arbeit nicht einmal
daS verdienen , waS fie zum nothdürstigen Lebensunterhalt
brauchen .

Durch Unglück bei dem eugltschen Kohlenbergbau
veraulaßte Todesfälle .

Jahr H
Ursache der Todesfälle

&

ä
I

1875

1876

1877

1878

1879

1880

1881

1882

1883

1884

1244

933

1208

1413

973

1318

954

1126

1064

942

DaS Jahrzehnt 1875

95

345

586

184

499

116

250

134

66

459

449

448

469

426

462

450

469

482

497

889

415

858

863

857

888

406

461

895

Besonders
bedeutende Ex¬

plosionen

Vier einzelne Ex-
plofionm verursach -
ten 143 , 43 , 23 . 16

Todesfälle .
Eine einzelne Ex -

plofion mit 23 V « -
unalückten .

Einzelexplofion mtt
207 und 86 Todes¬
fällen .

Vier Explosionen
mit 268 , 189 , 23 ,
17 TodeSfällm .

Drei Explosionen
mit 63 . 28 . 21 Tode « .

fällen .
Vi « Explofionm

mit 164 , 120 , 101 ,
62 TodeSfällm .

Zwei Explofionm
mit 48 und 25 Todes¬
fällen .

Fünf Explofionm
74 , 37 , 45 , 23 und
13 TodeSfällm .

Zwei Sxplofionen
mtt 68 und Ät Todes¬
fällen .

Zwei Explofionm
mit je 14 Todes¬
fällen .

dieser Gesammlsumme find 2562 Todesfälle od « 22,9 pCt .
durch die Explofion schlagender Wetter , 4582 oder 41,4 pCt .
durch Einstürze vrrursacht ; 4021 Todesfälle oder 36,0 pCt . d «
Gesammtsumme find auf andere Ursachen zurückzuführen .
Während die durch Explofion erfolgten Todesfälle in den zehn
Jahren bedeutend der Zahl nach wechseln (fie schwanken von
95 biß zu 586 ) , ist die Zahl der dmch Einstürze Verunglücktm
von ein « auffälligen Stetigkett ; variirt fie doch nur zwijchen 426
und 482 . Aehnlich ist eS mit den sonstigen Ursachen . Daß seit 1373
die Gefammtzahl d « Todesfälle in weichender Tendmz
fich erhält , steht wohl in unmittelbarem Zusammenhang mtt
der durch den Staat auf Grund der MineninspeltionSatte ge -
übten schatterm Kontrole und der dadurch den Grubengesell «
schastm aufgmöthigtm Einführung besserer Schutzvorrichtungm
angemessener Ventilation u. s. w. Daß freilich erst ein sehr
mangelhaft « Anfang gemacht ist , leuchtet Jedem ein , d « fich
vngegenwärtigt , daß imm « noch im Jahre 1884 942 Men¬
schenleben dem Kapital zum Opfer gefallen find . Glücklich »-
weise find die Kohlengrubenarbeiter Englands gut organifirt
— fie gehörten zu den bestbezahltm Schtchtm der englischm
Mbeiterklaffe — und es ist zu erwarten , daß fie das Parla -
ment zu einer noch gründlich « « » BergwerkSgesetzzebung zu ver¬
anlassen wissen . Eine Mahnung übrigens für Deutschland ,
da ? , wag die wirthschastlich - soziale Lage der Bergleute betrifft ,
gegen England ganz bedeutmd zurücksteht , und das in Bezug
auf Arbeit «schutz eine posttive Leistung von größer « Trag -
weite überhaupt nicht auszuweism hat . Beweis : Kein Maxi -
malarbettstag . Möge ei bald besser werden !

Die wachsende wirthschaktliche Roth in Frankreich
spiegett fich in der Polizetstatistik sehr scharf wider . Nach
einer dem Paris « Gcmernderathe zugegangmen Mitlheilung
de » Polizeipräfekten nehmen die Verhaftungen jeder Gattung
zu Paris in ungewöhnlichem Maßstade zu. Im Jahre 1885
wurden 30 000 Personen wegen Betteln » verhaftet , gegm
23 000 im Vorjahre . Die Zahl d « wegen Vergehen und Ver -
brechm verhaftetm P « sonm stieg von 39 000 ( 1884 ) auf
41000 . Etraßendirnen wurden verbastet : 6412 im Jahre
1883 - 7587 im Jahre 1884 und 12761 im Jahre 1885 . Also
eine Verdoppelung der Zahl binnen zwei Jahren ! Wie groß
muß da « Elend unter dm Frauen und Mädchen deS
Volkes sein !

J « de « Baumwollsvinnereie » der großen Firma
W. CahoeS in Rew - Aork haben am 15 . März die
Spinner und Weber , im Ganzm 6000 Mann , die Arbeit nieder -
gelegt . Es handelt fich um eine Lohn «höhung von 10 pCt „
welche die Web « um jeden Preis dmch , «setzen gesonnen find ,
da fie bei dem jetzigen geringen V«dienfi nicht existirm können
und mit ihrm Familien hungern müssen .

Uereine und Uersammlunge « .
bft . Zur Tahezirer - Lohubewegung fand gestern ( Mon -

tag ) Vormittag in dm Gratwetl ' schm Bi « hallen unter Vor «
fitz der Herrm Sander und Wildberaer eine erste Kontrol -
Versammlung statt zur Feststellung der vi « dahin vorliegmden
Ergebnisse deS Vorgehen « in dm Werkstätten mit den bekannten
Forderungen : Neunstündige MarimalarbeitSzeit , ausschließlich
der je einviertelstündigen Frühstück »- und Vespnpause ; Mini -
mallohn von wöchmtlich 22 M. 50 Pf. ; Vermeidung all «
Ueberstunden - und Sonntagsarbeit bis auf all «dringlichfle
Fälle ; thunlichste Einschränkung der Stück - ( oder Akkord ») Ar «
deit zu Gunstm d « fixm Zeittohn - Arbeit , «stere , wo unser »
mridlich , nur unt « Zugrundelegung deS Minimal » Lohntarifs
der Gehilfen . Die Versammlung war von 250 bis 300 Thetl »
nehmem besucht . Da » Gesammlresultat der Mittheilungen der
erschienenen Vertreter der einzelnen Wnkstutten ergab , daß
fich ein bestimmter , zuverläsfig « Ueb « blick üb « dir augen¬
blickliche Situatton resp . das numerische Verhältniß der Werk¬
st ättm , welche bewilligt , und derjenigen , in denen die Forde -
mngen nicht bewilligt sind , sowie über die Zahl d « Streikende «

zur Zeit nicht gewinnen lasse , daß aber bereits jetzt mit Sich « «
hell angmommen werdm könne , daß die besseren und maß -
gedendstm d « Werkstätten , in denm die eine od « andere der

aufgestellten Ford « ungen bisher noch nicht zur Durchfüh ' . ung

Se
kommen war , das Versäumte nachgeholt und dm gestellten

ionzesfionen mtsprochm haben . Mehrere Redn « stimmten
in ihrem Urtheil dahin überein , daß fich die Zahl d « bis jetzt
noch unter den Posttionen deS Minimal - Stücklohn - bezw. Mi -

ntmal - LohntarisS der Gehilfe « Arbettenden auf ca . ein Drittel
veranschlagm lasse , während die Gesammtziffer d « augen¬
blicklich in B« lin fich aufhaltenden Tapezirgehilfen auf ca .
1200 taxirt w « dm könne . Eine unter Umständen für da «

G. ' lingm dn Bewegung bedrohlich : Gefahr liege , so wurde
von v « schiedm « Sei « üb «einstimmend Hervorgehobm, in
d « augenblicklich verhältnißmäßig nicht ganz un -
erheblichen Anzahl der mommtan Beschäftigungslosen , welche ,
den gefaßten Beschlüssen gemäß , wenn fie fich bei d « Lohn -
kommisfion melden und unt « der eingegangmm V« pflichtung ,
nicht and « S alS zu den Gehilfen - Tanf - Bedingungen Arbeit

zu Ldernehmen , ebenso die regelmäßige wöchentliche Unter »

stützung aui dem Streikfonds «halten sollm , wie die durch
den Streik arbeittto « gewordmen Kollegm . Hinfichtlich der

Organisation dehuf « zweckmäßigst « Durchführung der zu «
Ausbruch kommenden unvermeidlichen Arbeitseinstellungen wird .
wie u. A. die Versammlung beschloß , seitmS der Lohnkow »
misfion sofort alle « Erforderliche angeordnet werden . Als

charattnistisch dafür , wie hartnäckig fich zuweilm selbst in den

bessnm Geschäften die Prinzipale gegm da « Zugeständnis
dies « od « fm « d « aufgestelltm Forderungm sträuben , wurde

, . B. daS TrunkS ' fche Geschäft ( Kronenstraße ) angeführt , rn

welchem der dort als Meist « fungirmde He « W. Neumav »
durchaus nicht von seinem Verlangen ein « zehnstündige "
Arbeitszeit ( mit Ausschluß d « Pausen ) abgehen will . Auch die

Firma Marliewicz , eine « der größ « en hiefigen Geschäfte , ver¬

weigerte Anfang « die Bewilligung d « Forderungen und gas

erst nach , alS die Gefammthett der Gehilfen , welche bis zum

Montag mit der Geltendmachung dn Fordnung gezögert hm » ,
dann aber wie ein Mann die Arbeit einstellte . Auf Antrag des

Herrn Wlidberg « beschloß die Versammlung , daß während der

ganzen Dau « des Streiks die Stteikendm behufs Ermöglichu " S
ein « genauen Kontrole täglich stüh Morgens 6 Ubr im

Tapeztrer - ArbeitSnachweiS d « Gehifm , Sitzdelstraße 16, si ®

einzufinden haben . Auch wurde d « Wildderger ' fche Antrag

« ngenommm und ausgeführt , die Lohnkommiffion um

glied « zu verfiärlm . Die Wahl in die Kcmmifston fiel am

4 die Herren Trautmann , Pollack , Sd . Müll « , Spandau , Ko

drun , Brafch und Netz « . Ebmfo wurde auch Herr WU *

berger , nachdem « fich zum eventuellen Einttttt in die Kow -

misfion deiett «klärt hatte , zum KommisstonSmitglied gewav -

Die Versammlung war durchweg vom besten Geiste der SiMg

keit und de « SolidaritätSgefühlS durchdrungen und allem

halben gab fich die feste Entschlossenheit kund , die begon"�
Bewegung und die « hobenen Fordnungen mtt all « Energ

und RuSdauer zur Durchführung zu bringen . �

_ _ _ _

�

bis 1884 hat demnach bei dem engli -
fchen Kohlenbergbau 11 165 Menschenleben gefordert . Von

Verantwortlich « Revatteur R. Ctwuheim in vnttn . � Druck undiVerlag oo » Max « adwg in Berka 8W. , Beuthftraße 2.

« MKWHZD
lung de « VneinS findet a « Montag , dm 5. Apm , tta -

* Wertstätten - Delegirtenverfammlung der Dre «
�

und verwandten Berufkgenoffen am Mittwoch , den / •

bei Gratweil , Kommanvantenstr . 77 —79 .
_

Hierzu letae Betlan ' »



Beilage zum Berliner Volksblatt .
Dr . SS . Dienstag , den 23 . März 1886 . HL Mass ,

Dw Arbrilwstmii und du SlmKidn .
Ein Vorurtheil . welches nicht entschieden und nachdrücklich

genug bekämpft werden kann , offenbart sich in der in den Herr .

schenden Gesellschaftskreisen noch recht häufig anzutreffenden Sin -

ficht : „ Der Slrdeiterstand sei der Si » der Unw. ffenhert . der

Verderdthcit und Unsittlichkeit und deshalb nicht fähig , selbst .

ständig an der Reform der Gesellschaft Theil zu nehmen . "

Dieser Anficht gegenüber ist zunächst mit vollem Rechte

geltend zu machen : Der Ardeiterstand ist nicht verderbter , un .

wrffender und unfittlicher alS irgend ein anderer Stand ; im

Gegentheil , er hat in dieser Hinstcht große Borzüge vor andern

Ständen ; von seinen Fehlern ist ihm nicht ern�einzrger eigen .

thümlich , er theilt fie höchstens mit andern Standen , die nur

zu oft , wo nicht durchweg , das schlimmste Be, >prel geben , wie

die tägliche Erfahrung zur Genüge lehrt .

Unser großer Denker Fichte , der gewiffenhasteste Kritiker

seiner Zeit und selbst einem höheren Smnde angehörend , hielt

sich verpflichtet , unumwunden zu erklären : daß die Schlechtig¬

keit nach Verhältniß des höheren Standes zunehme und zwar

in Folge des Egoismus der Höberen Stände . Diese Ursache

der zunehmenden Schlechtigkeit ist heutzutage noch vre ! starker

und rückfichtsloser wirksam , als zu Fichte « Zert . Der Egcismus
hat fich zu einem Fehler der herrschenden Klaffen herausge -

bildet ; mögen einzelne Glieder dieser Kwffe noch so selbstlos

sein , die Klaffe alS solche kann von der Selbstsucht nicht frei -

gesprochen werden ; dieser Fehler , der seine » Aarfsten Aus .

druck auf wirthschaftlichem Gebiete erhält , ist die Bedingung der

Existenz der Klasse , damit aber auch daS größte Hmderniß für

die Entwicklung d - S Volkslebens , die Hebung der Wrssenschaft ,

der Verallgemeinerung der Bildung , kurz für alle Fortschritte

der Kultur , für alle Siege deS geschichtlichen Lebens .

Anders bei den unteren Klassm . Allerdings findet fich

auch in ihnen noch viel , sehr viel vernunftswidriger Egoismus
vor , aber doch immer nur als Fehler der einzelnen Jdrviduen ,

nicht aber alS der notwendige Fehler einer Klasse . Der Geist

der Solidarität , der Gemeinsamkeit ist in der Arbeiterklasse

stärker und - edler als irgendwo anders ; ebenso der Drang

nach Wissen und Bildung . Hinfichtlich der Fähigkeit zur

Aufnahme der Bildung steht er andern Klaffen wenigstens

"' �Roch heute g' lt , was Fichte w seinen Reden an die

deutsche Nation den herrschenden Kreisen zurief : „ Mit wenigen
Ausnahmen seid ihr aller Wissenschaft von Herzen

Feind , seichte Schwätzer und aufgeblasene Prahler , Halbgelehrte ,
die durch die Schule nur durchgelaufen , blinde Zutapper und

Fortschleicher im alten Geleise und die sonst nichts wollen oder

Selbst ein so entschiedener Vertheidiger der bestehenden

Gesellschaftszustände wie der Professor von Treitschke , der be-

kannte „Sozialisten tödter " , muß zugestehen : „ Heute , wo

die gute Gesellschaft einen gewissen Grad von Kenntnissen
und Belesenheit an Jedermann alS selbstverständlich voraus -

setzt , ist eS ein Gewohnheitslaster der höheren Stände geworden ,
fich mit dem Scheine der Bildung zu schmücken und der ehrliche
Blick erschrickt vor dem Wüste von Unwahrheit , der durch
solche Unart in die Welt gekommen . "

Verstmpelung " , der Unfähigkeit , die von unseren geistigen Heroen

vollbrachte innerliche Weltwende zu begreifen und der die

Stelle des Wissens vertretenden lächerlichen Selbstzufriedenheit
des „ Meinens " zu zeihen . Man täusche fich darüber nicht ,

daß die Bildung der herrschenden Kreise in erster Linie auf
die Erkenntniß und Wahrung der Einzelintereffcn , die mit dem

Bestehenden zusammenfallen , berechnet ist ; die Bildung er .

schrint da nicht um ihrer selbst willen gegeben , sondern ledrg .

lich als Mittel zu dem Zwecke , einem Sondervortheile der

Klasse oder eines dem Kreist derselben angehörigen Berufs -

Die» Arbeiterklasse hat solch einen Zweck bei Erlangung
von Bildung nicht im Auge , fie kann ihn gar nicht haben ,
denn alle » das . waS daS persönliche Interesse des Arbeiters

bildet , die Verbesserung seiner Lage und darüber hm -

aus die Anerkennung seines Berufes und der Ver -

lvirklichung feines vollen und ganzen Menschenrechts ,

Erste Liebe.
Aus : Auf der Fahrt . Kurze Erzählungen von

Rudolph Linda « .

Unsere Fahrt nahte ihrem Ende . Wir durften hoffe »,
die Westküste von Amerika am nächste » Tage zu erblicken .

Wir saßen auf unserm alte « Platz hinter dem Mann am

Steuer . — ES war spät geworben . Die Nacht war wunder «

bar schön ; die Luft mitde und so klar , daß bei dem Scheine
der am tiefe » Himmel leuchtenden großen Sterne die Ge «

fichtszüge eine « jeden von uns deutlich zu erkenne » waren .

— Unser alter Kapitän Mac Gregor blies nachdenklich den

Rauch seiner kurze » Pfeife vor sich hin ; Ugly Tom war

sanft eingeschlafen ; der stille Paffagier , den wir den Stutzer

nannten , lag in chinesischem Schlafanzüge auf seinem großen

Bambussessel lang ausgestreckt , die nackte », magern Arme

Unter dem Kopfe zusammengeschlagen , das Gesicht ganz still ,
die Auge » weit geöffnet und uaverwaodt auf einen fernen

Punkt am Nachthimmel gerichtet ; unser irländischer Gefährte ,

Cuninaham , stand hinten am Schiff , an der Brüstung ange -

lehnt , anscheinend mit de » Augen die glitzernde Silberfurche

verfolgend , die der scharfe Klipper rn da « dunkle , stille
Meer zog . — Endlich wandte er sich um , näherte fich seinem

Sessel und ließ fich behaglich darauf nieder . — Nachdem er

lange Weile , leise vor sich hinpfeifend dagesessen hatte .

reckte ee sich wie ein müder Mann unv sagte : „ Giebt es

heute keine Geschichte zu hören ? * und als nach einigen
Sekunde « kein « Antwort erfolgte , fuhr er fort : „ Dann will

ich zum Schluß eine zum Beste « geben . "

„ Zch führe seit Jahre « ei « unfiäte « Lebe » und bin

weistens auf Dampfschiffe «, in Eisenbahnwagen , Wartesäle »,

Tasthöfe » und Restaurationen z « Hause . - Wie da « so ge¬

kommen ist , weiß ich nicht . — Schickung ! — Aber das thut

auch nichts zur Sache . E « handelt fich «rcht um eine Ge .

schichte au « meinem Leben , sonder « aus dem eines wert

ältere » Mannes . — Er war ei » Deutscher , glaube ich ;

wenigstens klang sei » Name deutsch , und wir sprachen ge .

wöhulich deutsch miteinander : ei » großer , hagerer , vor -

«ehmer Mann , mit schlichtem, weichem graue « Haar , das

der Sieg seines Prinzip ?, — olles daS steht nicht etwa im

Gegensatz zu den Interessen der Gemeinsamkeit , sondern fällt
zusammen mit den Forderungen , die die Vernunft an die Ge -
meinsamkeit stellt , „ mit dem zuckenden Pulsschlag der Geschichte ,
mit dem Lebensprinzip der sittlichen Entwicklung . "

Die höchste Bildung und die höchste Fähigkeit fie zu ver -
allgemeinern , ist immer auf der Seite » wo die höchste Vor¬
stellung vom Wesen und Beruf der Gemeinsamkeit , des
Staates , herrscht ; wo das Staatsprinziv in seiner ganzen
Reinheit , Sittlichkeit und Hoheit zur Erscheinung kommt .
Diese Vorstellung , diese Erscheinung ist so recht eigentlich die

Quintessenz aller Bildung , ihr letzter und höchster Zweck .
Was hätten denn sonst alle Bemühungen um die Wissenschast
zu bedeuten ? WeShalb werden fie fortgepflanzt von Geschlecht
zu Geschlecht ? Doch offenbar nur , wie Fichte sagt — um
zu reckter Zeit daS allgemeine Leben und die ganze mensch -
liche Ordnung der Dinge zu gestalten . DieS ist ihr letzter
Zweck .

Wo aber finden wir die von der Wissenschast auS dem
Borne der geschichtlichenErfahrung sowohl wie auS den Lehren
der Vernunft geschöpfte höchste Vorstellung vom Wesen und
Beruf deS Staates ? Gerade im Arbeiterstande ! Und eS ist
wahrlich nicht daS geringste Verdienst des Sozialismus , sie aus
dem Instinkt der Massen herausgebildet unv zur Erkenntniß
gebracht zu haben , um fie immer mehr zum dewußten Zweck
der Gesellschaft herauszuringen .

Schon ein sehr mäßiger Instinkt , um wie viel mehr die

tägliche Erfahrung lehrt den Arbeiter , daß der Einzelne von
ihnen ohnmächtig ist im Ringen nach einem besseren Loose .
Das Gefühl der Solidarität ist die natürlichste aller Eigen -
schaften des Ardeiterstandes !

Nichts liegt ihm näher alS die Erkenntniß : das der Staat ,
— d. h. die alle Einzelkräfte nmfaffende und dieselben
millionenfach vermehrende Einheit der Individuen zu einem

fittlichen Ganzen — eS ist , welcher die Funktion hat , die Ent -

wicklung des Menschengeschlechts zur Freiheit und Wohlfahrt
zu vollbringen .

Demnach also ist der Zweck deS Staates nicht der , dem
Einzelnen nur die persönliche Freiheit und das Eigenthum zu
schützen , es ist vielmehr gerade der , durch diese Vereinung die

Einzelnen in den Stand zu setzen , eine solche Stufe des Da -
sein ! zu erreichen , die fie als Einzelne niemals erringen können ;
fie zu befähigen , eine Su nme von Bildung , Macht und Freiheit ,
geistiger unv materieller Wohlfahrt zu erlangen , die ihnen
sämmilich als Einzelnen schlechthin unerreichbar ist .

Der Staat hat die hohe Aufgabe , das menschliche Wesen

zur posttiven Entfallung , zur fortschreitenden Entwicklung zu
dringen , mit andern Worter : die menschliche Bestimmung ,
d. h. die Kultur , deren daS Menschengeschlecht sähig ist , zum
wirklichen Dasein zu gestalten .

DieS ist so sehr die fittliche Natur des Staates , seine
wahre und höchste Aufgabe , daß fie deshalb seit allen Zeiten
durch den Zwang der Verhältnisse selbst vom Staate , auch

ohne seinen Willen , auch unbewußt , auch gegen dm Willen

seiner Leiter , mehr oder weniger ausgeführt wurde .

Während die Etaatsidec des durch die franzöfische Re -
volutton zur Herrschaft gebrachten Kapitalismus in dem

Grundsatze gipfelt , „ daß ausschließend nichts Anderes als die

ungehinderte Selbstbethätigung seiner Kräfte jedem Einzelnen
zu garantiren sei, " — macht der Sozialismus geltend alS
Inbegriff der StaatSidee des Ardeiterstandes : „ daß das

freie Spiel der individuellen Kräfte nicht ausreiche , daß zu ihm
in einem fittlich geordneten Gemeinwesen noch hinzutreten
müßte die Solidarität der Interessen , die Gemeinsamkeit und

Gegenseitigkeit in der Entwicklung . "
Um dahin zu kommen , muß die Produktionsweise , das

ganze wirthschaftliche Leben der Nation geregelt werden .
DaS Alle « haben die Arbeiter viel besser erkannt , als ir -

gend ein anderer Stand , und diese Erkenntniß legt für ihre
Bildung und ihre Fähigkeit , fördernd und regelnd im Jnter -
esse wahrer Kultur in die Entwicklung der Dinge einzugreifen ,
daS beste Zeugniß ab !

_

zokale » .
Die Markthallen werden vorauSfichtlich anfangs April

fertig gestellt und bald darauf eröffnet werden . Gegenwärtig
werden die letzten baulichen Arbeiten ausgeführt und gleich -

früher braun gewesen sein mochte , gute », ehrliche « Augen
und alles in allem mit einem Gesichte , das wohlwollend und

ernfi aussah . — Wir trafen unS in London in einem Klub ,
in de » ich eingeführt worden war , und schloffen u » S an -
einander an , obgleich ein großer Altersunterschied zwischen
un « bestand , und wir in uvsern Beschäftigungen nichts ge -
meinfam hatte «. Er war «in Gelehrter nutzloser und ltebenS -

würdiger Art , der nur lerne » wollte , um zu wisse «, nicht
um andere zu belehre « oder vor andern mit seinem Schatze
von Kenntnissen zu glänze ». — Ich war gern bei ihm,
denn sei » Zimmer war das behaglichste, daS ich in London

kannte ; mittelgroß , mit hübschen Bilder » und seltene »
Bücher » angefüllt , warm , mit guter , reiner Lust , den bc -

quemste » niedrigen Sesseln , die einen sozusagen festhielte «,
wenn man sich einmal darauf niedergelassen hatte , und mit

einem Feuer im Kami » , das alle » Gebräuche « zuwider ,
wirklich wärmte und niemals rauchte .

Als ich ihn eines Abends besuchte , fand ich ihn , wie

dies häufig vorkam , weit von der Lampe , die auf dem Tische
brannte , am Kamin sitzend und damit beschäftigt , das Feuer
zu unterhalten , wobei er großes Geschick an den Tag legte .

Er begrüßte mich artig , lud misfi et », neben ihm Platz
zu nehme « , bot mir «ine Tasse Thee an , ftagte nach dem

Wetter , als wäre er den ganze » Tag über zu Hause geblie «
ben und hätte seit frühem Morgen niemand von draußen
gesehen , und versank sodann wieder in träumerische Nach -
denklichkeit, aus der ihn mein Komme » geweckt zu habe «
schien .

„ Sie sind heute sehr mittheilsam, * sagte ich nach einer

längeren Pause . . Woran denken Sie eigentlich ?*
„ Ich dachte soeben an meine erste Liebe, " antwortete

er einfach .
Ich sah ihn verwundert an , denn es war nicht seine

Art , von sich zu spreche «. „ Da ? muß eine etwas alte Ge -

schichte sein, " sagte ich.
„ Ja , eine ganz alte Geschichte . *
„ Und Sie denken noch immer daran ? "

„Nicht immer ; nicht einmal häufig ; aber von Zeit zu
Zeit , wie heute Abend zum Beispiel , wenn ich lange allern

gesessen habe und zu müde zum Lesen geworden bin und

zeitig die Verkaufsstände aufgestellt . Am weitesten vorae »
schritten ist die Halle Nr . 3 in der Ztmmerstraße . Betritt man
dieselbe vom Haupteingang , so zeigen fich die verschiedenen
Stände in nachfolgender Reihenfolge : Links Fische, Fleisch ,
Obst und Vorkost , rechts Fleisch , Wildprct , Holzwaaren , Blumen
und Vögel sowie Vorkost . Links hinten befindet fich die Re -
stauration , rechts führt ein Ausgang in die Mauerstraße . Hier ,
wie auch in den andern Hallen , bestehen die Fischbehälter ouS
karrarischem Marmor , die Fleischer stände aus eisernen Gestellen
mit Drahtgittern . Die Halle in der Friedrichstraße verbindet
letztere bekanntlich durch eine Passage mit der Lindenstraße . Sie
befitzt von jeder dieser Straßen Eingänge , von denen derjenige
in der Lindenstraße durch das Gebäude der Handwerkerschule
führt . Letzteres ist mit einer großen Eandsteingruppe , Bero -
lina , Handwerk und Künste beschützend , von Professor Lürssen
geschmückt. Den Eingang von der Fttedrichstraße vermittelt
eine Rotunde , welcher fich eine Anzahl von Läden anreihen .
Dann bemerkt man beim Eintritt links eine große GlaShaUe
für den Eingroshandel mit Blumen . Ein Aufzug stellt die
Verbindung mit den Kellern her , welche zum Aulbewahren der
nicht verkauften Maaren dienen . Im Ganzen enthält diese
Halle 76 FischbasstnS, 10 Seefisch - , 218 Schlächter - und 380
Grünkram - und Vorkoststände . Einen großartigen Eindruck macht
die am Alexanderplatz belegene Zentral - Marktllalle mit ihren wei -
ten Räumen und Galerien . Hier umfaßt die Mittelhalle allein
250 Quadratmeter , während der gesammle nutzbare Raum , aller -
dings mit Einschluß der Stadtdahnbauten , eine Fläche von
11 600 Quadratmeter einnimmt und der unterkellerte Raum
10 000 Quadratmeter enthält . Was die innere Einrichtung
dieser Halle betrifft , so besteht dieselbc auS 102 Ständen für
Engrosschlachter , 107 Stände für Detailschlächter , 25 Wildpret - ,
zirka 50 Mehl - und Vorkostständen , 40 Ständen für Süß -
wasserfische , 12 Ständen für Seefische und ferner aus 200
Ständen für Butter , Käse , Dtlilatessen , Grünkram re. Auch
drese Halle , welche übrigens mit der Stadtbahn in Verbindung
steht , so daß die Waaren von dort heruntergeschafft werden
können , hat zwei Eingänge : von der Neuen Friedrichstraße
und von der Kaiser - Wrlhelmstraße . An elfterem beträgt die
Fassade 100 Meter , an letzterem inklusive der gemietheten Stadt -
bahnviadukte 120 Meter . Die vierte und kleinste Halle in der
Dorotheenstraße geht ebenfalls ihrer baldigen Fertigstellung
entgegen .

Bei Verausgabung falscher Thalerstücke wurde am
20 . d. M. die unverehelichte L. detroffen . Sie gab an , daß fie
das Geld von ihrem Onkel , dem Schlosser Uhde , mit welchem
fie in der Schönholzerstraße zusammen wohnt , zum Zwecke der
Verausgabung erhalten habe . Eine Durchsuchung der Uhde ' «
schen Wohnung führte zur Auffindung einer vollstänvigen Falsch -
münzerwerlstätte und zahlreicher Falstfikate. Geständlich hat
Uhde , ein 84jähriger bisher unbescholtener Mann, seit mehreren
Jahren falsche Thalerstücke sächsischen Gepräges mit der Jahres -
zahl 1839 — wie er behauptet etwa 300 Stück — aus ver -
fftoettem . Messing durch Prägung hergestellt : und durch seine
Nrchte bei Schlächtern , Bäckern , Kaufleuten rc . in Umlauf ge -
bracht . Die Falsifikate sind so gut gemacht, daß sie fich als
solche nur durch den duwpseren Klang , daS geringere Gewicht,
das mattere Gepräge und die Undeutlichkeit des Äünzzeichens Ö.
erkennen lassen .

Die GeschäftSpraxiS des Kellnerinnen - EngagementS -
bureanS von Uecker , Leipzigerstr . 127 . Die Nachtseiten des
Berliner Lebens in allen Nuanzen kennen zu lernen , hat wider
Willen derjenige Gelegenheit , welcher, getrieben von der
schweren Nolh der Zeit , fich auf der Jagd nach dem Glücke
befindet — der Stellungsuchende . Mit ängstlicher Hast durch -
fliegt er die Spalten der Zeitungen nach paffenden Offerten ,
und hat er etwas gefunden , so eilt er hin in der Hoffnung ,
seine Arbeitskraft verwerthen und fich retten zu können auS
der verdienstlosen , der schrecklichen Zeit . Doch ach, gar bittere
Erfahrungen muß er machen und trübe Welt - und Menschen .
kenntniß sammeln , denn waS fich oftmals unter einer Harm -
losen Annonze verbirgt , das »scheint Vielen geradezu unglaub -
lich . So erschien in voriger Woche mehrmals ein Inserat fol -
» enden Inhalts : „ Ein junger Mann mit guter Handschrift ,
der auch Gelder einkasfiren kann , wird verlangt bei Uecker,
Leipzigerstraße 127 . " So unscheinbar dieses Inserat auch an
u2£ f1 * war , so fanden fich doch Viele , welche auf diese
„Stelle " refikktirten und von schönen Hoffnungen beseelt traten
fie die Wanderung nach der Leipzigerstraße an . Die gehegten

mich zu träge fühle , um . noch auszugehen , und mir sage ,
daß , während es hier so still und einsam ist, draußen frisches ,
lautes , junges Leben herrscht . "

„Ist es eine traurige Geschichte ? "

„ Traurig ? Nun ja ; — aber doch die alltäglichste von
der Welt . "

„ Erzählen Sie sie mir . "
Er wandte sich langsam zu mir und blickte mich mit

gehobene » Augenbrauen aufmerksam an .

„ Die Geschichte würde Sie nicht interessiren, " sagte er .
„ Doch ! "

„ Und Sie sind noch so jung . Sie werden mich nicht
vetstehen . *

„ Nun , ich bin in der That jung, " antwortete ich ; „ aber
meine erste Liebe liegt doch schon fern hinter mir . Sie
unterschätzen meine Erfahrungen und mein Berständniß für
eine Liebesgeschichte . "

„ Sie glauben ? " sagte er lächelnd .
Darauf wandte er sich wieder dem Feuer zu und rieb

sich langsam , wie die » seine Gewohnheit war , die hagere »
Hände , und nach einer Weile begann er mit leiser Stimme ,
ohne mich anzublicken , gleichsam zu sich selbst redend :

„ Wenn ich von meiner erste » Liebe spreche , so meine
ich nicht die allererste . Diese hat mir seiner Zeit wohl auch
viel Schmerzen und ängstliche Freude » bereitet ; aber das
ist längst vergesse ». — Wen » ich jetzt noch manchmal daran
zurückdenke , so ist «S mir , als dächte ich an eines
ander «, nicht an meine eigene Zugendgeschichte . — Ich war
damals vielleicht zwölf oder dreizehn Jahr alt , und sie war
die Schwester meines Schulkamerade » Max . Ich begegnete
ihr zum ersten Mal auf der Eisbahn , wo fie eines Nach -
mittag » mit ihrer Mutter erschien , um ihre » Bruder zu
sehen . — Die ganze Schule hatte sich dort versammelt , und
e « wüthete ein ergrimmter Kampf zwischen den zwei feind -
lichen Parteien , in die wir gelheilt waren . — In dem Augen -
blick, al « ich sie erblickte , traf mich ein harter Schneeball an
den Krpf , so daß ich betäubt niederfiel . Als ich «ach we -
»igen Minute « wieder zu mir kam, saß ich auf einem Stuhl
in der Nähe eine » auf der Bah « errichtete « Zeltes , und die



Erwartungen erhielten aber einen gewaltigen Ltoji , nachdem
fie mit vieler Mühe die ziemlich versteckt Hof 1 Treppe gt »
legene Wohnung der Frau Uecker entdeckten und wurden
vollends vernichtet , nachdem fie die Wohnung selbst betreten
und erfahren hatten , um was eS fich eigentlich handele . Zu -
nächst wurde ihnen bekannt gegeben , daß fie fich in einem
Kellnerinnen - Engagementibureau befinden und daß Frau Necker
eine große Kundschaft besttze . Da fie deS Tags über in Ge «

schäften abwesend sei , so beabsichtige fie , ,u ihrer Vertretung einen

jungen Mann zu engagiren , dessen Obliegenheiten darin be¬

stehen , die Bücher ordnungsmäßig zu führen , um mit der

Polizei nicht in Konflift zu geratben , Restaurants mit

weiblicher Bedienung zu besuchen im Jntereffe deS Geschäfts .
( Kosten verursachte vieS dem Betreffenden nicht , denn die Karte
der Frau U- cker diene als Freibrief ) und namentlich des Abends

auf der Straße Bekanntschaften von jüngeren Damen zu
machen , dieselben zu überreden , Kellnertnnen zu werden , fie
sodann der Frau Uecker zuzuführen rc . Strengste Diskretion
über alles zu bewahren , wa « vorfallt , sei eine Hauptdedingung .
Als Entschädigung für diese reinliche Thätigkeit erhalte der

Eagagirte 33 ' / » pCt . der Einnahmen und gestalte fich diese
Promfion natürlich um so höher , je erfolgreicher der junge
Mann „arbeite " . Außerdem werden noch andere Geschäfte
gemacht , die genugsam illustrirt werden durch daS zeitweise
Auftauchen fragwürdiger männlicher wie weiblicher Gestalten ,
theilweise in knappester HauStoilette . Wer jedoch diese ange «
nehme Stellung erhalten will , hat zuvörderst eine Kaution von
50 M. zu hinterlegen . — Daß sofort ein Jeder daS ganze
Machwerk durchschaut und mit Entrüstung derartige Zumu -
thungen von fich abweist , bedarf keiner Versicherung ; bedauer¬
lich ist nur , daß solche „Geschäfte " mit derartigen Maximen
unbeanstandet betrieben werden lönnen . Mögen diese Zeilen
zur Warnung dienen -

Zwei Pferdeeisenbahu - Unglücktfälle ereigneten fich
gestern durch vorzeitiges Abspringen vom Hinterperron der

Pferdebahnwagen . Der erste Unfall betraf den in der Naunyn -
straße 25 wohnhaften Arbeiter OSwald Hanff , welcher von der

Feier seines Geburtstages auS Rixdorf mit der Pferdebahn
zurücktebrte und — eS war am Abend gegen ' All Uhr — in
der Nähe des Kottbuser Thorrs während der Fahrt auf die

Straße sprang . Er schlug so unglücklich mit dem Hinterkopf
auf , vaß er mit einer bedeutenden Wunde die Hilfe der Sani -
tätswache in der Adalbertstraße in Anspruch nehmen mußte . —

Der zweite Fall ereignete fich am Mittag am Oranienburger
Thor . Dort sprang ebenfalls während der Fahrt ein Mann
in den KOer Jahren von einem nach dem Wedding fahrenden
Pferdebahnwagen , blieb hängen und wurde eine ganze Strecke
weit mitgeschleift , ehe der Wagen angehalten werden konnte .
Außer einigen leichten Kontufionen kam der alte Mann merk «

würdiger Weise mit dem bloßen Schreck davon .

Wasserstand der Spree in der Woche vom 7. bii 13 .

März 1886 . ( Angabe in Metern . )

Gerichts - Zeitnng .
Halle . In gestriger Sitzung der dritten Strafkammer

hiefigen kgl . Landgerichts kam u. a. folgendes zur Verhandlung :
Zwei Artikel deS in Zürich erscheinenden BlatteS „ Der Sozial »
demokrat " in den Nummern 21 und 27 vom vorigen Jahre
lagen einer Anklage wider den Tischler Karl Friedrich Brodi

hier zu Grunde , der auf Grund jener Artikel der Verleumdung
deschuldigt Iwar . Der Angeklagte sollte der Urheber des
zweiten jener Artikel gewesen sein , in welchem der Hauptmann
v. Scheven vom Magdeburgischen Füfilier - Regiment Nr . 36
hier aufS gröblichste beleidigt worden . In Nr . 21 war nämlich
unter der Ueberschrift „Neuchinefische Barbarei " ein Artikel er -
schienen , in welchem daS Verfahren eines Hauptmanns er -
wähnter Truppe scharfer Kritik unterzogen und angeführt
wurde , wie derselbe mehreren Füsilieren wegen ihres schlechten
Schießen ? eine Strafe auferlegt habe , die darin bestand ,
daß die betreffenden Mannschaften fort und fort den Satz :
„ Ich soll nicht in den Tag hineinschießen , sondern auf meinen

Schuß achten " hätten niederschreiben müffen . Dazu hätten
die Leute fich noch daS Papier für ihr Geld kaufen
und gewöhnlich 8 diS 10 Bogen vollschreiben müffen . Die so
beschriebenen Bogen habe dann der betreffende Offizier an einen
Tischlermeister verkauft . Diesen Ausführungen waren
entsprechende Bemerkungen angeknüpft , wie z. B. , daß zwar
die mittelalterliche Tortur abgeschafft , dafür aber die geistige
Tortur eingeführt wäre ; waS hätten die armen Füfilicre aus -
stehen müffen , wenn fie Abends noch solche geisttödtende Arbeit

beiden Frauen , die Mutter und die Schwester meine «

Freundes , standen « ebm mir und blickte « mich ängstlich a » .

„ Am nächsten Morgen ließen sie sich durch Max «ach
meinem Befinden erkundige «, und am darauffolgende »
Sonntage besuchte ich sie. — Zch sprach kein Wort , ich
wagte kaum die Augen aufzuschlagen , aber ich hätte mich
tausendmal in » Feuer und in « Wasser stürzen mögen , um

den besorgten Blick de « schönen Mädchen « wieder auf mich
zu ziehen . Am Abend dichtete ich mir die wunderbarste »
Heldenthate » an , wodurch ich sie in Erstaunen setzen und

zur Bewunderung zwingen wollte . Etwas andere « ver -

langte und erwartete ich nicht . — Da « unbewußte Auf -
dämmer » der Liebe im Herzen der Zugend gehört mit feine »
Eigenthümlichkeiten »och der reine « Kindheit an . Da « junge
Herz ist alber » opferfreudig , rührend genügsam und unbeug «
sam, egoistisch und eitel . ES kann noch nicht lieben , aber e «

dürstet danach , geliebt und bewundert zu werde » ; glücklich
zu machen ist nicht sei » Zweck , und das einzige Glück ,
da » es kennt , ist eine wonnige Unruhe ; das einzige Be -

dürfniß : Liebe zu empfangen , ohne Liebe zu geben . — Z «

späteren Jahre » giebt man ohne zu empfange » und befindet
sich dabei auch ganz wohl. So ist alles bestens eingerichtet
in dieser Welt , wo e« Leute giebt , die ftoh sind zu schenken ,
und andere , die ihr Glück darin finden , beschenkt zu wer «

den . — Aber welch ' selige , einzige , kurze Zeit , die Zeit , wo

man giebt und empfängt , wo man liebt und geliebt wird .
— Ich habe fie gekannt , aber die , die mich damals so un «

beschreiblich glücklich machte , hat mich nun verlasse ». Wie

war die Welt so schön , al « ich sie mit ihr sah , der H immel

so hell , die Lust so mild . Wir eilten Hand in Hand von
O: t zu Ort , und überall , wo wir ankamen , lachte uns die

Freude entgegen , bat un « der Genuß , zu weile » . Wir

gingen lachend , singend , jubelnd weiter , unseres Glücke «

sicher überall . Manchmal triebe » wir e« sehr arg , und

unsere laute Freude machte die bedächtigeren Leute stutzig ;
aber der strenge Blick milderte sich , wenn er auf uns ge -

rnht hatte . „ Sie sind jung , laßt sie sich freuen, " sagten
die Altt « und gingen wehmüthig lächelnd weiter . — Sie

hing so fest an meinem Arm , sie schmiegte sich so innig an

meine Seite , daß ich meinte , ich könnte sie » un und » immer

wie da « Niederschreiben jenes geistreichen Satzes hätten ver -
lichten müffen it . Manche der Soldaten hätten schon im vor -
auS bei iramdwelcher freien Zeit solche Strafbogen vollge -
schrieben , kurzum , der Hauptmann habe die als schlechte
Schützen befundenen Füstliere in angedeuteter Weise bis zum
Wabnfinn geplagt . Der Arlilcl in Nr . 27 nun hat auf jenen
in Nr . 21 Bezug genommen und unter Angabe des Namens
Hauptmann v. Scheven bemerkt , daß jener erste Artikel eine
Untersuchung gegen den Offizier veranlaßt und zur Folge ge -
habt habe , duß der Genannte seinen Degen habe abliefern
müffen . Der Angeklagte soll Nr . 21 des „ Sozialdemokrat "
im Gasthaus zur Moritzburg in einer Versammlung seiner
Parteigenoffen vorgeneigt und auf den Inhalt aufmerksam ge -
macht haben mit Namensnennung jenes Offiziers , wonach
dann der zweite Artikel in dem Blatte loSgelaffen worden .
Den ihm zur Last gelegten Punkt der Anklage , betreffend die
Namensnennung , b- firrtt der Angeklagte . Derselbe gestand
nur zu , beim Tischlermeister Schmidt hier , Wucherer -
straße 31 , solche beschriebene Papierbogen , bis 1000 nummerirt ,
gesehen und erfahren zu haben , daß dieselben von
einem bei Echmivt wohnenden Offizier in Schmidt « Befitz
gelangt seien . Zeuge Tischlermeister Schmidt gab an , von dem
Burschen de « bei ihm wohnenden Hauptmanns zuweilen be -
schricbene Papierbogen erhalten zu haben , die er beim Four -
nieren verwendet ; daß er aber den Namen v. Scheven dem
Angeklagten genannt , sei nicht der Fall , da Herr Scheven
überhaupt nicht bei ihm gewohnt . Der Betreffende sei viel -
mehr der Hauptmann v. Keitler , welcher in erwähnter Weise
die Soldaten beschäftigt hatte und inzwischen als geisteskrank
nach der Irrenanstalt überführt worden . So stellte fich heraus ,
daß der „ Sozialdemokrat " allerdings Wahres erzählt , jedoch
mit falscher NamenSangabe in Bezug auf einen ganz Unbe -
theiligten falsche Thatsachen behauptet hatte , in deren Verbrei -
tung die Verleumdung beruhte . Die kgl . Staatsanwaltschaft
erachtete die Schuld des Angeklagten in dieser Hinstcht für er -
wiesen und beantragte 5 Monate Gefängniß . Der Gerichtshof
erkannte auf Nichtschuldig und demgemäß Freisprechung mit
der Begründung , daß , wenn auch ein früheres Geständniß des
Angeklagten vorliege , wonach er behauptet , ein Hauptmann
habe seine Leute mit Strafarbeiten malttätirt , doch der Beweis
nicht erbracht worden , daß er den Hauptmann v. Scheven ge «
nannt habe .

Et « Reichsgerichtliches Erkenntnis ) , welches nament¬
lich für HeirathSkandidatinnen von reiferem Alter von Wichtig -
keit ist : Hat eine Braut ihren Taufschein verfälscht in der
alleinigen Abficht , den Bräutigam , welcher den Taufschein von
ihr zum Zwecke des Aufgebots eingefordert hatte , über ihr Alter
zu täuschen , um die Eheschließung oder ein glücklicheres Zu -
sammenleben in der Ehe zu fichern , so ist fie nach einem Unhel
de « Reichsgerichts , IV. Strafsenats , vom 21 . November 1885
nicht wegen Urkundenfälschung , sondern nur wegen Ueber -
ttetung auS § 363 Str . - G. - B. ( Fälschung zum Zwecke des
besseren Fortkommens ) zu bestrafen .

Die Sonne bringt eS an de « Tag . In der Stuben -
berger Klamm in Steiermark wurde am Morgen deS 6. Juni
1880 der verstümmelte Leichnam des Gendarmen Karl Malli
aufgefunden . Di « Behörde veranstaltete eine wahre Treibjagd
nach den Mördern und wurden unweit vom Thatorte am Fuße
eines BergeS eine Schaar Zigeuner angetroffen , welche in einer
Hütte lagerten . Die Mitglieder dieser Zizeunertruppe , fünf an
der Zahl und insgesammt nach Hidegkut in Ungarn zuständig ,
wurden verhastet . Einer derselben , Namens Josef Baranya ,
legte im Laufe der Untersuchung daS Geständniß ab , daß daS
neben der Leiche befindliche Meffer das Eigenthum des gleich -
falls in Haft befindlichen Jgnaz Horvatb sei . Baranya
zog später srin Geständniß zurück und erklärte , dasselbe sei ihm
erpreßt worden . Der Grazer Schwurgertcktshof verurtheilte
Josef Baranya und Jgnaz Horvath wegen Morde « zum Tode
durch den Strang , Karl Greiß wegen Theilnahme an diesem
Verbrechen zu 6 Jahren , Katharina Sarlözy zu 8 Jahren und
Julianna Kokos zu 6 Jahren schweren KerkerS . Die Mutter
eines der Verurthetlten suchte um Wiederaufnahme deS Straf -
Verfahrens an , welchem Ansuchen daS k. k. Landgericht in Graz
Folge gab , weil die alte Zigeunerin al « die wirtlichen Thäter
Josef Pummer und Franz Sarlözy bezeichnete . Letztere legten
denn auch , in Haft genommen , ein umfaffendeS Grständniß ab
und wurden auf Grund desselben vom kgl . Gerichtshofe in
Steinamanger wegen vorsätzlicher Tüdtung zu je 12 Jahren
Zuchthaus verurtheilt . Die kgl . Tafel setzte vor einigen Tagen
die Strafe Pummer ' S auf 10 Jahre Zuchthaus herab und be -
stätigte die Strafe Sarközy ' S. Die in Graz in derselben
Affäre verurtheilte » fünf Personen schmachten mittlerwelle noch
immer lm Kerker .

Uereine und Versammlungen .
bis . Eine außerordentliche Versammlung der Mit «

glieder der ( alten ) Sterbe - Kasse der Berliner Maschinen -
dauarbetter , welche von mehr als 2000 Theilnehmern besucht
war , tagte am Sonntag Vormittag in der „ Konkordia " ,
Friedrichstraße 218 , unter dem Vorsitze der Herren Meyer und

verlieren . Der Gedanke an einen möglichen Wechsel kam
mir nicht , trübte mich nie . — So lebte ich lange Zeit .

Wochen , Monate , Jahre flogen dahin , ohne daß ich e «
bemerkte .

„ EiaeS Abends , nachdem wir den Tag «och lauter
und lustiger als gewöhnlich verlebt hatten , erschien sie mir

urplötzlich verstimmt und kalt . Eine furchtbare Angst , die ich
nicht zu beschreiben vermag , überfiel mich. Es überrieselte mich
eiskalt : „ Sie wird dich verlassen, " sagte ich mir , „sicher ge -
miß , sie wird dich verlassen . " — Es fiel mir ein , wie wenig
ich mich eigentlich um sie gekümmert , wie ich ihrer Treue und

Anhänglichkeit vielleicht zu viel zugemuthet hatte . Zum ersten -
male fühlte ich mein Vertrauen zu mir und zu ihr wa » ken
und ängstlich forscht « ich in ihren Augen . — Aber ihr Blick
wandte sich müde von mir ab und gab mir keinen Bescheid .
— Meine Ruhe war dahin , mein Leben ein anderes . Wohl
drückte sie mich noch manchmal stürmisch an ihre Brust ,
aber die Süße ihres Kusses war verschwunden ; oft stieß sie
mich unfreundlich zurück , und ich sah zu meiner namen «

losen Pein , daß meine Liebe sie ermüdete . Und als ich
einst zu später Stunde ermattet und niedergeschlagen
nach Hause kam, fand ich da « Zimmer dunkel , kalt und

leer ; sie, meine Freude , mein Licht, mein alle « war ver -

schwunve » !

„ Da begann ein elende » Lebe » für mich. Der Verlust ,
den ich erlitte « hatte , nagte mir am Herzen ; aber meine

Sorge war zunächst , diese » Verlust der Welt noch zu ver -

berge «. Ich bemühte mich, ei » fteundliche «, glückliche « Ge -

ficht zu zeige « ; ich suchte die Gesellschaft junger , lustiger
Leute ; ich verwandte große , früher bespöttelte und nicht ge -
kannte Sorgfalt auf mein Aeußeres und auf meine Kleider .

Diese « Heucheln und Komödiespielen dauerte jedoch nur

kurze Zeit . Ich wurde be « Treibens bald müde , und

heute kümmert mich das Sagen der Welt schon längst nicht
mehr . — Ich weiß , daß mich die Geliebte für immer ver -

lassen hat , daß nichts sie zurückbringen wird ; jedermann ,
der mich kennt , weiß das nun , und fremde Menschen er -
kenne « den Verlust , de « ich erlitte » habe , an meiner Ge >
stalt . — Doch beweine ich die Verlorene noch immer ; sie
fehlt mir überall ; nichts , nichts kann fie mir ersetzen, und

Meter , um über die inneren Angelegenheiten der Sterbekasse
zu berathen und zu beschießen . Vom Kassen - Vorstände war
außer den Herren A. Meyer und Laders Niemand erschienen .
Der erstgmannte Vorfitzende ging in seinem Referate über die
derzeitige Lage der Kassenverhältniffe von dem , wie bekannt ,
vor einigen Monaten von ihm als Vorfitzender der damaligen
„ Protest Kommisston " in letzter Instanz endlich erwirkten gün -
stigen Erlaß des OberprästoiumS der Provinz Brandenburg
auS , wonach , entgegen den vorinstanziellen Verordnungen und
Bescheiden , sowie entsprechend den Wünschen und gesetzlich be«
gründeten Rechtsansprüchen der Mitglieder der ( alten ) Ma -
schinenbauer - Sterbe - Kasse , die ( alte ) Sterbe - Kaffe von der OrtS -
Kranken - Kaffe getrennt und unter völlig selbstständige Ver '
waltung gestellt wurde . Dieser Erlaß der Obcrdehörde habe den
alten Mitgliedern ver Sterbe - Kasse ihren im Laufe der Jahre
angesammelten Fonds im Betrage von 209 000 M. gerettet ,
der für den Fall endgiltiger Bestätigung resp . des Vollzuges
der von der Gewerbedeputation deS Magistrats durch ihren
Syndikus Herr Ebert , nach Emanation des neuen Kranken '
kaffengesetzes erlassenen und mtt der äußersten Zähigkeit auf «
recht zu halten oder definitiv durchzusetzen gesuchten Aus -
führungSverordnungen vollständig gefährdet gewesen wäre .
Hieran anknüpfend , that Referent der „notorisch erwiesenen
Thatsache " Erwähnung , daß Herr StadtsyndikuS Eberty als
magistratlicher Dezernent der Kasse schon kurz nach Erlaß jener
Oberpräfidial - Entscheidung jede Möglichkeit einer selbst -
ständigen Verwaltung der ( alten ) Eterbe - Kasse im Hinblick auf
die bestehenden Kaffenverhältniffe absolut bestritten und deshalb
beim Oderpräfidium der Provinz Brandenburg die Einsetzung
einer kommissarischen Verwaltung der Kasse beantragt habe ,
woraufhin sofort zwei Doistands - Mitglieder der Kasse , die
Herren A. Meyer und LüderS mit dem betreffenden De -
zernenten der zweiten Abtheilung de « Polizeipräsidiums von
Berlin für das Ressort der Sterbe - und freien HIlfs Kassen
fich in Verbindung gesetzt und bewirkt hätten , daß die (alte )
Sterbe - Kaffe ungestört ihre Verwaltungsgeschäfte völlig selbst «
ständig — ohne kommissarische Dazwischenkunft — bis zu ihrer
erfolgten endgiltigm Neukonstituirung und Reorganisation zu
erledigen befugt blieb . ( Stürmischer Beifall . ) Jene „ Enz -
Herzigkeit und obstinate Zähigkeit " der Gewerbedeputation
unter dem Einflüsse ihreS Syndikus habe auf die Veihältniffe
der ( alten ) Sterbe - Kaffe , besonders bezüglich der Zahl ihrer
Mitglieder , entschieden nachtheilig gewirkt , so daß fich dieselben
viel ungünstiger hätten gestalten müssen , als die «
sonst der Fall gewesen wäre . So hätten zum Beispiel
in Folge der durch jene AusführungS - Verordnungen deS
Herrn StadtsyndikuS Eberty hervorgerufenen Kollisionen
viele Mitglieder der ftüheren ( ortsstatutarischen ) alten Kranken -
und Sterbekaffe der Maschinenbauarbeiter durch ihren relativ
verftühten , aber behufs Ermöglichung sofortigen Beitritt zur
freien HilfSkaffe unvermeidlichen Austritt auS der (alten ) Kranken «
dezw . neuen Orts - Krankenkasse zugleich ihre Mitgliedschaft bei
der ( alten ) Sterbe - Kaffe und damit ihre wohlerworbenen lang -
jährigen Rechtsansprüche an dieselbe verwirkt , theilS , weil die
damaligen und jetzigen gedrückten Lohnverhältniffe der Maschinen -
bauardeiter nicht gestattet hätten , die durch gleichzeitige Ver -
ficherung in mehreren Kassen entstehenden finanziellen Opfer
bringen zu können , theilS , weil fie auch später , nach Erlaß der
mehrerwähnten Oberpräfidial . Entscheidung außer Stande gewesen
seien , die ihnen durch das Ausscheiden aus der Otts . Kranken¬
kasse erwachsenen BeitttttSrückstände der ( alten ) Sterbekasse (feit
dem 31 . Dezember 1884 , im Gesammtbetrage von xr . xr . 5 M )
behufs Wiedererlangung ihrer Mitgliedschaft und Rechts «
ansprüche bei dieser Kasse auf einmal , wie man
verlangt habe , nachzuzahlen . Auf diese Weise sei
die ( alte ) Sterbekaffe um einige Tausende von Mitgliedern
gekommen , die ihr unter normalen und korretten Verhältniffrn
gefichert gewesen wären . Aufgabe der Kaffenmitglieder sei eS
nunmehr , diesen unleidlichen und bedenklichen Zuständen für
immer abzuhelfen und die Kasse dementsprechend durch Sta «
tutenänderungen oder ein neues Statut zu rekonstituiren , wa «
entweder durch die Kaffenverwaltung , wie Redner in erster
Linie empfahl , oder durch eine zu wählmde StatutenberathungS -
Kommisfion zu geschehen habe . Darüber möge man fich heute
aussprechen und schlüsfig machen . In der fich hieran anschlie «
ßenden sehr animirten dreistündigen DiSkusston stimmte ein
Theil der Redner durchweg den Ausführungen des Referenten
bei , während ein anderer Theil der Redner die Anficht vettrat ,
daß hierbei nur die Wahl einer StatutenberathungS - KommisfioN
in Bettacht kommen könne . In diesem Sinne wurde denn
auch schließlich resoloitt , indem die Versammlung mit großer
Majotttät einen aui ihrer Mitte hervorgegangenen Antrag an «
nahm , demgemäß sobald als tbunlich meoer eine außerordent¬
liche Mitgliederversammlung einberufen und in derselben eine
Kommisfion zur Berathung eineS neuen KaffenstatutS gewählt
weiden soll .

Eine Versammlung der Vereinigung der deutsche »
Stellmacher der Mitgliedschaft Berlin tagte am Sonnabend ,
den 20 . März , in den „ Armin - Hallen " , Kommandantenstr . 20 ,
mit der Tazes - Ordnung : 1. Vortrag des Herrn Metzner über

„ Niedergang und Zukunft deS Handwerks " . 2. Wahl eines

ich gäbe gern alle «, was ich besitze und jede Freude und

jedes Glück , da « mir noch beschieden sein mag , um sie
noch einmal mein nennen zu können , um »och einmal die

schöne , kurze Zeit zu durchlebe », während der allein ich glück-
lich war . "

Mein Freund schwieg und blickte unverwandt m da «

verglimmende Feuer .
„Ist sie todt ? " fragte ich leise .
„ Ja . "
„ Wie hieß sie ?"
„ Meine Jugend, " antwortete er und rieb sich längs»"' ,

wie die « seine Gewohnheit war , die magern Hände .

Kalmn Thklitkr.
Residenz - Theater .

B. C. Viele Sagen , die uns gefallen , verlieren von ihrer

gefälligen äußeren Erscheinung , wenn man denselben auf ve "

Grund geht , dieselben gewissermaßen unter da « kri . »!�
Sezirmesser nimmt . Man muß einzelne Erzeugnisse der humo
ristischen Poefie hinnahmen , wie fie find , fie verlieren ihre "

Wetth , den eigentliche » Effekt , wenn man an ihnen herum

deutelt , fie auf ibre innere Wahrscheinlichkeit oder auch nur

auf ihre Möglichkett prüft . Es ist dieselbe Sache , wie m »

einem unwillkürlichen Witz ; derselbe zündet im Augevbllck , ohn

eine nachhaltige Wirkung zu hinterlassen , er will eben nur k»

den Moment amüstren . So anspruchslos muß man den Sw " ' ,, ,
„ Frau Doktor " , der am Sonnabend im Restdenz - The »»
aufgeführt wurde , auffassen . Die fran - öfischen Verfaffer v-

fifliren nicht ohn : ein gewisse « Geschick die Emanzipation sv

bestrebungen der Frauen aus den sogenannten gedttvt

Kreisen . Allerdings darf man nicht vergessen , daß die » .

schauungen , von welchen die Autoren ausgehen , heute «vi » .

nicht mehr zutreffend sind , eS ist trotzdem aber interessan - �

beobachten , wie die ftanzöfischen Dichter über die Stellung

Frau im Allgemeinen denken , und in welcher Weise fk %
varodistischen Gedanken Ausdruck veileihen . Trotzdem

Vorstellungen , von denen die Grundidee de « Schwankes �
geht , in vieler Beziehung durchaus schiefe find , amüfti ' . .

ganze Darstellung doch , einzelne Szenen find sogar mm ' jj
komischer Wirkung . Leider haben die Verfasser es nicht »

�
verstanden , fich von grotesken Uebertreidungen fern zu V



KasstrerS . 3. Verschiedenes . Der genannte Referent suchte
nachzuweisen , daß die Zeit , alS noch jede Arbeit durch Menschen «
Hände vollendet werden mußte , eine für den Handwerker beffere
war , als die beutige . AlS aber die Maschine ihre Macht entfaltete ,
da fing das Handwerk an , nach und nach zu sinken . ES wurden

einfache Arbeiter , welche daS Handwerk zu erlernen nicht nöibig
hatten , zur Anfertigung der Arbeit denutzt . AlS die Maschine
ihre Kraft entfaltete , glaubte man , eS würde hierdurch eine

Besserung der Lage der Arbeiter eintreten . DieS war jedoch
nicht der Fall , die Maschine sei nur Einzelnen , und zwar
den Kapitalisten zu gute gekommen . Es wird keinem denkenden
Arbeiter einfallen , eine Beschränkung der Maschinen , oder aar
ihre Abschaffung zu verlangen . ES sei nöthig , daß ein jeder
Handwerker zu der Einsicht komme , daß er nur durch festes Zu -
fammenhalten , durch Vereinigung eine Verbesserung seiner
Lage herbeiführen kann . Jever Arbeiter müsse für daS Ar -

beiterschutzgesetz eintreten , denn er sei ohne Ausnahme des

Schutzes bedürftig . An den Vortrag knüpfte sich eine lebhaste
Diskussion , in welcher besonders darauf hingewiesen wurde , daß ,
wenn die Maschine der Allgemernheit zu gute kommen solle ,
unbedingt eine Verkürzung der Arbeitszeit nöthig sei ;
auch sei eS dringend nöthig , vor allen Dingen dafür

zu wirken , daß ein Arbeiterschutzgesctz erlassen werde . —

Hierauf legte Herr Hering sein Amt als Kassirer der

Mitgliedschaft Berlin nieder , an seine Stelle wurde Herr Wil -

Helm gewählt ; da dieser bisher Revisor war , wurde zum Revisor
Herr Backhaus gewählt . Femer wurde von der Versammlung
beschlossen , die nächste Versammlung in einem anderen Lokale

abzuhalten und dasselbe durch Inserat im „ Berliner Volksdlatt "
bekannt zu machen .

Eine öffentliche Schuhmacher - Verfammlung fand am
18. d. M. unter Vorfitz des Herrn Wasewitz in Bötzow ' «
Brauerei statt . Die Tagesordnung lautete : „ Die Lohnverhält -
nisse der Sctuhmucher und der Echuhmacherstreik in Fürth in

Bayern . " Der Referent Herr Metzner wieS zunächst auf die

Bedeutung des Tages hin , und gab einen Rückblick auf die

Lohnverhältniffe der Jetztzeit und die vor 33 Jahren . Er wiei

nach , daß sich die Löhne der Schuhmacher noch bis heute nicht

gebessert hätten , sondern eher noch zurückgegangen wären , wo -

gegen aber die Preise der Lebensmitte ! im stetigen Steigen
begriffen wären . Redner wies ferner darauf hin , daß im

Schuhmacher . Gewerbe der kleine Handwerker immer machtloser
dem Kapital gegenüber wurde , und wie nöthig eS deswegen
der kleine Handwerksmeister hätte , sich mit den Arbeitern zu
einem Ganzen zu vereinigen , um dann bei hereinbrechenden Ka -

tastrophen wie jetzt in Fürth , dann gewappnet dazustehen , und

fortan gemeinsam zu kämpfen , damit endlich eine dauernde

Besserstellung errungen werde . An den mit großem Beifall
aufgenommenen Vortrag knüpfte sich eine animirte Diskussion .
In derselben sprachen sich mehrere Redner im Sinne des Vor «

tragenden aus , unter anderen auch der Reichstagsabgcordnete
Herr Bock . Letzterer führte an , daß nicht allein ein Streik in

Fürth , sondern auch ein solcher in Altona ( wie seiner Zeit auch
im „ Berliner Volksblatt " gemeldet wurde ) bevorstände . Die

Kommission zur Regelung der Streikangclegenheiten in Gotha
habe den Fürther Streik einfach verworfen , dagegen den tn
Altona anerkannt , erstens schon deshalb , weil die Altonaer

Kollegen sich zuerst gemeldet , und zweitens , weil dieselben von

Anfang an thatkräftig die Fach . Organisation ( Unteistützungs -
Verein deutscher Schuhmacher ) unterstützt hätten . Nur wenige
Kollegen seien inAltona anwesend , die nicht demVereine angehörten .
Die Fürther Kollegen hingegen hätten sich bis noch vor ganz
kurzer Zeit der Schuhmacher - Bewegung gegenüber sehr lau ge -
zeigt . Erst 14 Tage vor Ausbruch de « Streiks hätten sie sich
dem UnterstützungSverein angeschlossen . Eine solche Bewegung
sei mit einem Strohfeuer zu vergleichen . Würde man beide
Streiks zu gleicher Zeit anerkennen , so würde daS Geld ver -
pulvert und an keinem von beiden Orten der Steg errungen
werden . Die Fabrikanten würden dann den Lohn noch mehr
als bisher herabdrücken . Somit hätten die Berufsgenossen
vorerst ihre ganze Kraft auf Altona zu werfen . Erst wenn der
Altonaer Streik beendigt wäre und die Fürther Kollegen dann
noch streiken wollen , wülde man , falls sie treu zur Organisation
halten , nickt säumen , auch diesen Kollegen zum Siege zu ver «

helfen . Hieran anschließend , erklärte sich der Referent in

seinem Schlußworte mit den Ausführungen deS Vor¬

redners ebenfalls einverstanden , indem er betonte ,

daß ein Streik immer eine zweischneidige Waffe sei . Er schloß
mit den Worten : „ Der Frommste selbst kann nicht in Frieden

leben , wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt . " Eine hier «
auf bezügliche Resolution wurde einstimmig angenommen . Zu

„Verschiedenes " wurden noch mehrere Angelegenheiten von nicht

öffentlichem Interesse erörtert . Tin Anwesender stellte den An¬

trag , zu Ehren der Märzgefallenen sich von den Sitzen zu er -

heben , worauf die Versammlung vom Vorfitzenden geschlossen
und auch von dem überwachenden Beamten für aufgelöst er «

klärt wurde . Am Montag , den 29 . d. M. , findet wiederum

eine öffentliche Schuhmacherversammlung in „Sanssouci " , Kott -

buserstraße 4a , statt .
* Der Fnchvereiu der Mechaniker , Optiker , Uhrmacher ,

chirurgischer und anderer Jr . strumentenmacher hielt am 17 .

die ganz gewiß dazu angethan find , die allgemein belustigende
Wirkung in erheblicher Weise abzuschwächen .

Die Fabel des Stückes ist sehr einfach . Erne junge

Frau , die sich dem Studium der Medizin gewidmet hat , ver -

nachläsfiat ihren Mann in systematischer Weise . Sie hat für

ihn absolut keine Zeit übrig , ihre ärztlichen Konsultationen

nehmen sie vollständig in Anspruch . Der Ehemann bat ein

äußerst liebebedürftiges Herz : bei der fortgesetzten B- rnach «

lässigung von Seiten seiner Frau ist ei nur zu natürlich , daß
er auf thörichte Streiche verfällt . Aber gerade die Frgur deS

Ehemannes ist es . die in jeder Beziehung verzeichnet ist . Eine

derartige jämmerliche , weinerliche Figur ist laum im Stande ,

unser Interesse anzuregen ; er ermüdet denn auch durch die

unwürdigen Situationen , in welche er gedrangt wird . Er ver «

liebt sich in eine Thierbändiamn , findet Eingang in die Fa -

milie derselben , und die Mitglieder dieser Familie find eS

hauptsächlich, welche dem Stück den ergentlichen Rerz verlechen .
Es ist eine wirkliche Akrobatenfamilie , die an einer Ueberfülle

von Kraft und Geschicklichkeit leidet , von der Drahtseiltanzerin
biß zum ellNA ionßliwntxn HanVwmst finden mir bler alle

oinzelnen Zweige der Spczialitätenbühne vertreten . Von der

ganzen Familie soll der unglückliebe Ehemann gezwungen
werden , fich mit der Tbierbändizerin zu verloben ; er bat

selbstredend verschwiegen , daß er bcrerts hinlänglich verhcirathet

ist . und außerdem die kühne Vorficht gebraucht , sich emen

falschen , natürlich adligen Namen beizulegen . Bei einer Soiree ,

die im Hause der Künstlersamilie zu Ehren deS jungen Braut «

vaares veranstaltet wird . entspinnt fi -d zwischen einer zukunf .
tigen Schwägerin und dem Pseudonymen H- irathStondrdaten eine

regelrechte Boxerei . in deren Verlauf der Herr Schwager von

seiner faustgewandten Schwägerin estten kunsigcrech . en Hieb
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Vertriebene Rolle etwas , dagegen war Frau Frose ganz Kunst -

März bei Rieft , Kommandantenstraße 71 —72 , eine von ca . 390
Personen besuchte Mitgliederversammlung ab . Herr Fränkel
hielt einen ca . iV- stündigcn höchst interessanten Vortrog über
das Thema : „ Aus dem Rechtslcben " . Redner empfiehlt den
Mitgliedern , sich soviel wie möglich für Rechtsfragen zu inter -
esfiren , und weist an Beispielen nach , daß oftmals schon geringe
Kenntnisse in dieser Sache genügen , um sich große Unannehm -
lichkeiten zu ersparen . Wetter kommt Redner auf die Ge -
schworenen und Schöffen zu sprechen und legt Allen ans Herz ,
sobald Jemand zu solchem Amte ernannt wird ( auch der Ar -
beiter würde dazu zugelassen , wenn er das 30 . Jahr zurück¬
gelegt hat und mit den Gesetzen noch nicht in Konflikt ge -
lammen ist ), diesen wichtigen Posten anzunehmen , selbst wenn
dem Betreffenden dadurch Kosten entstehen sollten . — Hierauf
beantwortete der Vortragende viele im Fragekasten befindliche ,
das Vortragsthema betreffende Fragen in ausführlicher Weise .
Alsdann verlas der Vm fitzende einen ihm zugesandten Brief
von dm Inhabern der Firma Mix u. Genest und entspann fich
im Weiteren zu Punkt 3 der Tagesordnung eine rege Diskussion .
Hervorgehoben mögen daraus die Verhältniffe der Naglo ' schen
Werkstatt werden , wie fie ein Redner mittheilte . Es existirt
demnach dort gegenwärtig eine Arbeitszeit von 7 —ü' / , Uhr ;
während dieser Zeit findet nur V> Stunde Mittagspause statt .
Da jetzt nun der Geschäftsgang ein flotterer ist , wird die Ar -
beitszeit bis 7 Uhr , ja sogar in einzelnen Fällen bis 9 Uhr
Abend ? ausgedehnt , und findet während dieser Zeit von 12
bis 14 Stunden keine weitere Pause statt . Als der betreffende
Redner fich weigerte , 12 —14 volle Stunden ohne jegliche
größere Pause hinteretnanver in der Fabrik zu arbeiten , wurde
ihm von dem Werkführer Herrn B. gesagt : „ Wenn ihm das
nicht paffe , so könne er einfach gehen . " ES sei dies ein schöner
Beweis , wie wett die Arbeiterfreundlichkett deS Herrn B. reiche .
Außerdem , so wurde ferner mitgetheilt , müffe ein Jeder , der
in genannter Fabrik am Montage zu spät zur Arbeit kommt ,
eine Strafe von 1 M. zahlen , an anderen Tagen jedoch nur
20 Pf . Für diese Strafgelder wird erkrankten Arbeitern ,
welche schon 1 Iah : bei der Firma beschäftigt find , Unter -
stützung gewährt , jedoch nur , wenn der „Arbeitgeber dies noch
seinem Ermeffen für nothwmdig hält " . Wieviel Unterstützung
gezahlt wird und wann der Fabrikant dies für nöthig hält ,
davon würde nicht ? bekannt . Im Weiteren wurde einstimmig
beschlossm , für die streikenden Schraubendreher von Voß ,
Echaal u. Co . und für die streikenden Knovfardeiter der Firma
Siegel u. Co . Tellersammlungen zu veranstalten und der Er -
trag derselben in Höhe von 22,27 M. zu gleichen Theilen
den anwesenden Vertretern der genannten Werkstätten über -
mittelt .

br . Z » der Vereinigung der deutschen Schmiede
( Mitgliedschaft Berlin ) hielt am Eonnabend Herr Schweitzer
einen Vortrag über da ? Thema : Zur Gewerkschaftsbewegung " .
Einleitend wieS der Vortragende darauf bin , daß , während tn
Deutschland durch die Reformation die Fortentwickelung deS
politischen und sozialen Lebens gehemmt wurde und daS mittel -
altrige Zunftwesen stch noch drei Jahrhunderte lang erhielt , in
England schon im 16 . Jahrhundert , weil eS die politische Einheit
und den Welthandel gewann , auS den Gesellenzunften die Ge «
werkschasten hervorgingen , welche fich die Aufgabe stellten , die
Arbeiter gegen Ausbeutung durch die Arbeitgeber zu schützen. Er
hob hervor , daß dai „Lehrlingsgcsetz " vonl572 einen Maximal -
arbeitstag von 12 Stunden und Zahlung auSlümmlicher Löhne
angeordnet habe , mithin ein Ardeiterfchutzgefetz gewesen und
gab dann eine intereffante Skizze der Geschichte der englischen
G' wnkschastsbewegung . Er zeigte , daß die Siege , welche in
diesem Kampfe zuerst von den Kapitalisten errungen wurden ,
indem dieselben ihre polttische Macht dazu mißbrauchten , das
Lehrlingsgesetz von 1572 zu beseitigen und ein Gesetz durchzu -
bringen , welches alle Koalitionen der Arbeiter bei Zuchthaus -
strafe verbot , ein so grauenhaftes Elend ' in der arbeitenden Be «
völlerung berbeigeführt haben , daß die gesetzgebenden Favoien
der öffentlichen Meinung Konzesstonen zu machen und
durch die Fabrikgesetzgebung die Arbeiter gegen die
unmenschliche Ausbeulung und Unterdrückung seitens
der Arbeitgeber zu schützen stch genöthigt sahen .
Redner hob hervor , daß die deutschen Arbeiter in Bezug auf
ihre Organisation behufs Erringung besserer Lohn - und Ar -
bettivrrhältnisse hinter den englischen Arbeitern noch wett
zurück seien , daß daS Streben der Arbeiter zunächst auf Ver -
lürzung der Arbeitszeit gerichtet sein müffe und daß die Ar -
bester fich mehr , als dies bisher in England geschehen , an der
Politik betheiligen müssen , um einen entscheidenden Einfluß
auf die Gesetzgebung zu gewinnen . — In der Ditkusston
wurde da : üder geklagt , daß die große Mehrheit der
Schmiede auch in Berlin die Nothwendigkeit der Or «
ganisation und die Pflicht , fich der Organisation an -
zuschließen , immer noch nicht begriffen habe . Der
Vorfitzrnde Herr Matthe * wies darauf hm , daß die „ Vereint «
gung " in der kurzen Zeit ihres Bestehens schon Bedeutendes

errungen habe , und daß die Mitglieder nicht aufhören dürfen ,
für dieselbe nach Kräften Propaganda zu machen . Die weite -
ren Verhandlungen bezogen fich auf die Fragen , wie der be -
stehende Arbeitsnachweis besser organifirt werden , und wie die

reiterin , schneidig und resolut ; fie scheint nicht zu übertreiben ,
wenn fie sagt , daß fie von achtzehn Jahren auf der einen
Schulter eine Kanone , auf der anderen einen Artilleristen ge .
tragen habe . Herr Pansa als ältlicher Geck war ganz in seinem
Fach und Fräulein Curr « sah in der VerfübrungSszene wirklich
verfühierisch aus . Die Regie war geschmackvoll wie immer .

Wallner - Theater .

F. D. Mit der Wiederaufführung deS alten vortrefflichen
Volksstückes „ Hasemanns Töchter " von L' Arronge hat daS
Wallner - Theater am Eonnabend einen durchschlagenden Erfolg
erzielt . DaS Stück leidet zwar stellenweise an einer Ueberfülle
der bekannten L' Arronge ' schen sentimentalen Phrasen und an
einigen zu breit gesponnenen Rübrszenen , aber et enthält ein
gut Theil de » köstlichsten und gesundesten HumorS , es zeichnet
fich durch echte , tiefe Gefühlspoeste aus und es führt uns
lauter volkSthümliche , lebensfrische Gestalten vor , die wir kennen
und verstehen , mit denen wir mitzufühlen und mitzulachen ver -
mögen . Dabei bildet der Giundgedanke deS Stückes bezüglich
der modernen Mädchenerziehung eine ebenso ernste und be «
Herzigenswerthe Lehre , wie es in einem anderen Stücke deS -
selben Verfaffers , in „ Mein Leopold " , gegenüber der falschen
Erziehung unserer Knaben der Fall ist . Der Erfolg , den
da « neueinstudirte Volksstück am Sonnabend errang ,
war nicht zum kleinsten Thelle der a asgezeichneten
Jnszenirung und Darstellung zu verdanken . Der Lövenantbeil
des Ruhmes gebührt den Herren Thomas und Schönfeld . Der
erstere hatte wieder alle Schleusen seines unerschöpslichen
Humor ? geöffnet und entfeffrlte durch seine unwiderstehliche
Komik wahre Beifallsstürme , wurde aber auch den ernsten
Seiten seiner Rolle vollkommen gerecht . Der letztere erfreute
durch die innigen und warmen Gefühlstöne , die er trotz einer
kleinen Jndikposttton zu finden wußte , und durch die beschei «
dene Zurückhaltung seines Wesens , welche den echten Künstler
kennzerchnet . Frau Carlsen , Frau Walter - Trost . Frl . Meyer
und die Herren Blencke und Meißner unterstützten die Ge -
nannten aufS trefflichste . Weniger gut waren Herr Haak , dem
die herkömmliche Charakteristik eines vornehmen Gecken nur
theilweise gelang , und Frl . CarkowSka , die als Ealondame
zwar recht stattlich aussah , aber , waS ihr an innerem Em -
pfinden abzugehen schien , durch äußere Mittel ersetzen wollte
und uuS somit nach ihrem vielversprechenden Debüt als „ Wolf -
gang Goethe " einigermaßer enttäuschte . Eine Debütantin ,
Frl . Albrccht vom Victoria - Theater , war in einer Backfischrolle
von entzückender Fcische und Lebendigkeit .

an Holzdearbettungs -
tagte am Sonntag Köp «
wurde ein Artilel aus
Die Arbeiterwohn ungS -

SonntagSarbeit , die im Norden der Stadt , besonders in Moa «
bit , immer noch fortgesetzt werde , vollends beseitigt werden
könne . ES wurde darauf hingewiesen , daß jeder Kollege die
Pflicht habe . i . i Bezug auf die SonntagSarbeit Kontrole zu
üben und die Polizeibehörde auf die Schmiedewerkftätten auf »
merksam zu machen , in denen am Sonntag gearbeitet wird .

In der Versammln « « de « Fachvereins der Töpfer, .
welche am Sonntag Grenadierstr . 33 stattfand , berichtete der
Vorfitzende , H<rr Bormann , daß der zweite deutsche Töpfer -
Kongreß , der vor zwei Wochen in Berlin getagt , stch Vorzugs »
weise mit der Frage der Reiseunterstützungskaffe beschäftigt habe .
Da der vom ersten deutschen Töpfer - Kongreß gefaßte Beschluß ,
eine zentrale Unterstützungskaffe zu gründen , nicht habe ausge »
führt werden können , da die ? polizeilichersettS verboten worden
sei , so habe der zweite Kongreß beschloffen , daß die Fachoereine
lokale WanderunterstützungSkaffen gründen sollen . ES sei eine
Kontrolkommisfion gewählt und beaustragt worden , ein
Musterstatut für die lokalen WanderunterstützungSkaffen
auszuarbeiten . Redner sprach fich dahin auS , daß die
Retseunterstützung mit dem Arbeitsnachweis in die
engste Verbindung gebracht werden müsse. Nach sehr
langen Debatten , die stch vorzugsweise auf die Frage bezogen ,
od und inwieweit die Untei stützung auch auf solche Kollegen
ausgedehnt werden solle , die keiner Organisation angehören, ,
wurde die folgende von Herrn Thieme eingebrachte Resolution
einstimmig angenommen : „ Die Versammlung erklärt fich ein -
verstanden mit den Beschlüssen deS zweiten deutschen Töpfer »
kongreffeS und bestätigt eS dadurch , daß jeder fich ' s zur Auf »
aabe macht , die Beschlüsse zur Ausführung zu dringen und die
Organisation nach Kräften zu fördern . " Ferner wurde auf An -
trag des Herrn Marks beschlossen , daß „ Erhöhung der Beiträge
und Aenderung der Wanderunterstützung " als erster Punkt auf
die TageSordnuW für die nächste Vereinsoersammlung gesetzt
werde . — Die Besprechung der Thalsache , daß der Kollege
Jacobey , weil 4 er als Vorsitzender deS Kongresses
fungirt , in der unter der Direktion des �jetm Titel
stehenden Ofenfabril vom Werkführer gemaßregelt worden ist ,
führte zur einstimmigen Annahme der folgenden Resolution :
„ In Erwägung , daß Kollegen gemaßregelt worden , welche
für unsere Sache eingetreten find , giedt die Versammlung ihre
gerechte Entrüstung kund und beschließt , wenn derartige Fälle
vorkommen , die Gemaßregelten nach Kräften zu unterstützen und
so den Ardeitem zu zeigen , daß wir unZ solche Maßregelungen
nicht gefallen lassen , und dadurch unsere Kollegialität zu be -
weisen event . den Arbeitgebern mit gleichem Vorgehen entgegen
zu treten . " Es wurde dem Kollegen Jacobey für den Fall ,
daß seine Entlassung nicht zurückgenommen werden sollte , so
lange , bis er wieder Arbeit gefunden hat , eine ausreichende
Unterstützung zuerkannt .

Der Fachverein sämmtlicher
Maschinen beschitsttgter Arbeiter
nickerstr . 158 . Vom 1. Schriftführer
der „ Neuen Welt " verlesen , betitelt : _
frage und ihre Lösung durch Staatshilfe . . In eine Diskussion
wurde nicht eingetreten . Zu „ Verschiedenes " nahm Herr Teller
daS Wort , um die Verdächtigungen , die von einem Kontroleur
des Vereins gegen den Vorstand geschleudert worden find ,
energisch zurückzuweisen . In noch deutlicherer Weise sprach fich
Herr Wolff gegen denselben auS . Er meinte , der Kontroleur
fei von der Versammlung als solcher gewählt worden , folglich
sei eS auch seine heiligste Pflicht , wenn fich Unregelmäßigkeiten
zeigten , diese der Versammlung anzuzeigen und fie zu deweisen ,
andernfalls seine Behauptungen al . Verleumdung betrachtet
werden müssen . In demselben Sinne sprachen noch mehrere Redner
ES wurde sodann ein Antrag , worin die Versammlung dem
Vorstand ihr vollstes Vertrauen ausspricht , einstimmig ange «
nommen . Ferner wurde von verschiedenen Rednern aufge¬
fordert , zahlreich dem Fachverein beizutreten ; dadurch würde eS
nur möglich sein , die zehnstündige Arbeitszeit durchzuführen .
Der Vmsttzende machte auf das Stiftungsfest aufmerksam ,
welches am 3. April stattfindet und thetlte mit , daß die General -
Versammlung erst am 18 . April bei Keller , Andreasstr . 21 , ab¬
gehalten wird ; er bat um rege Betheiligung , da in dieser Ver -
sammlung der ganze Vorstand neug . wäblt wird . BilletS zum
Stiftungsfest find bei allen Vorstandsmitgliedern zu haben .

Der Louisenstädttsche Bezirk « . Verein „ Vorwärts "
hatte am Sonntag Abend ein gemüthliches Beisammensein
seiner Mitglieder mit Familien in den oberen Sälen der Giat -
weil ' schen Bierhallen veranstaltet . Harmlose Fröhlichkeit war
die Signatur des Abends und dieMitglieoa gaben sich alle Mühe ,
fich und ihre Gäste auf dai Beste zu unterhalten . Ernste und
heitere Vorträge lösten einander ab , und der jedesmalige
stürmische Beifall bewies , daß die Vortragenden so recht aus
dem Herzen und im Sinne ihrer Zuhörer zu sprechen ver »
standen . Eine junge Dame eröffnete die Reihe launiger und
tieferareifender deklamatorischer Leistungen mit einer mit vieler
Geschicklichkeit vorgetragenen Mustkpi - ce , die viel dazu beitrug ,
der allgemeinen Fröhlichkeit den richtigen Aufschwung zu geben .
Selbstredend wurde auch getanzt , und es war lange nach
Mitternacht , als man sich ein baldiges Wiedersehen zu einem
ähnlichen schönen Arbeiterfeste zurief .

br . Im Fachverein der Schlosser ( bei Gratweil ) hielt
am Sonnabend Herr Baake einen beifällig aufgenommenen
Vortrag über „ die Bevölkerungsfraae " . Nach einer an den
Vortrag fich anschließenden kurzen Diskusston erfolgte die Ab -
rechnung tn Bezug auf da « Stiftungsfest . Die Einnahmen
haben haben 240,30 M. betragen , die Ausgaben 229,45 M. ,
der Ueberschuß von 10,85 M. wurde der VereinSkasse über -
wiesen . Schließlich wurden vakante Arbeitsstellen bekannt
gemacht .

Guben , 19 . März . Eine öffentliche Volksversammlung ,
in welcher Herr Ewald aus Brandenburg an der Havel über :
„ Unsere wirthschstastliche und politische Lage " sprechen wollte ,
war hier zu gestern Abend durch Plakate angesagt worden ,
konnte aber leider nicht stattfinden , da dieselbe von der hiefigen
Polizeibehörde verboten worden ist .

rb Kurz und erbaulich . Die Baugewerks . Innung
„ Baubütte " zu Hamburg hrelt , wie von dort berichtet wird ,
eine Versammlung ab zum Zwecke der Wahl eine « Gesellen -
Ausschuffes in Folge Anordnung der Ausfichtsbehörde für In »
nungen . Der Vorsitzende , Herr Schli - ck, eröffnet um 8 Uhr
die Versammlung , vrrlaS zunächst verschiedene Paragraphen der
Gewerbeordnung , u. A. den § 110a , und fragte sodann die
Versammlung , od ste gewillt sei , einen Gesellen - AuSschuß zu
wählen oder nicht , da das lange Debattiren zwecklos und zeit »
raubend sei . Da dieS einstimmig abgeschlagen wurde , schloß
der Vorfitzende , indem er seinen Dank aussprach für das zahl -
reiche Erscheinen , die Versammlung um 3V , Uhr .

Die Lohnbewegung der Banhandwerker Dresdens
ist in Bexua auf daS Maarerhandwerk zu einem Abschlüsse ge »
kommen , indem in einer Versammlung der Abgeordneten der
Meister und Gesellen ein Stundenlohn von 35 Pf . , Bei¬
behaltung der ortsüblichen ll stündigen Arbeitszeit und Bei -
beHaltung der Akkordarbeit vereinbart wurde .

1 Sachverei « der Tischler . Dienstag , den 23 . März ,
Abends 8' / , Uhr, in Jordan ' « Salon , Neue Grünstraße 28 ,
außerordentliche Generalversammlung . Tagesordnung - 1. Vor¬
trag des Herrn Rechtsanwalts Wreschner 2. Die Verfügung
deS kgl . Polizeiprästdiums , detreffend Abänderung der 86 1 d,
3 und 5 des Vereinsstatuts oder Nachsuchung der staatlichen
Genehmigung des Statuts auf Grund der Bestimmungen des
§ 360 des Strafgesetzbuchs . 3. Event . Aenderung des Statu ; » .
4. Wahl des 2. KasstrerS . 5. Antrag , betreffend Verstärkung
der Fachkommrsfion um 6 Mitglieder . 6 Bericht der Fach ,
kommisfion in Sachen Ackermann . Ausgabe der statistischen
Fragedogen . V- rschiedenes . Ouittungsbuch legitimirt . Neue
Mitglieder werden aufgenommen .



* O«ffe «tliche Versammlung der Eteindrucker uud
Lithographen Dienstag , den 23 . März , Abend » präzise 8 Uhr ,
im Königstädtischen Kasino , Holzmarttstr . 72 . Tagesordnung :
1. Bericht der Kommission . 2. Vortrag . Referent : Herr
Eteindrucker Albert Schulz . 3. Diilussion . 4. Verschiedene ».

* Große Versammlung der Schneidermeister und
Gesellen Berlin » am Donnerstag , den 25 . März , Abend » 3V ,
Uhr , im Louisenstädtischen Konzerthause , Alte Jakobstrahe 37 .
Tagesordnung : „ Die Handwerker » und Arbeiterfraam vor
dem deutschen Reichstage " . Referent stehe Anschlagsäulen und
Inserate am Mittwoch . Zu dieser Versammlung werden die
Mitglieder der X. Kommission ( Ardeiterschutz ) und der Kom »
Mission für den BefäbigunaönachweiS de » Reichstag », al » auch
der JnnungSvorstand brieflich eingeladen .

Große öffentliche Arbeiterinuen - Versammlung am
Dienstag , den 23 . März , Abends 8V > Uhr . im Lokale „ Sans »
souci " , Kottbuserfir . 4a . Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn
Rüdiger über den Befähigungsnachweis . 2. Diskussion .

* Gauvereiu Berliner Bildhauer . Zu der für heute
Abend angezeigten Versammlung , in welcher Herr Sperling
einen Vortrag über Naturhcilkunde halten wird , ist den Damen
der Zutritt nicht gestattet .

* Große öffentliche Eis enbahnarbeiter - Vers ammlung
am Dienstag , den 23 . März , Abends 9 Uhr , in Grätz ' Ge »
sellschaftshaus , Brunnenstr . 140 . TageS Ordnung : Die Pctitton
der Eiscnbahnarbeiter an den preußischen Landtag . Referent
Herr Fr . Krüger . Freie Diskussion . Arbeiter anderer Branchen
haben Zutritt .

* Ardetter - Betirttverei « „ Unverzagt " im 5. Wahl¬
kreis . Versammlung Dienstag , den 23 . dS. M» . , Abends
8V > Uhr , im Lokale des Hrn . Jakobi , Landibergerstrahe 82 .
T. O. : 1. Vortrag de » Herrn Vaake . 2. Diskussion. 3. Ver¬
schiedenes . 4. Fraaekasten .

* Berliner Turngenossenschaft ( 6. LehrlinaS - Abthei .
lung ) jeden Dienstag und Freitag von 8 —10 Uhr Abmds in
der Turnhalle , Zchdenickerstr - 17 .

* Rauchklub „ Zum Wränget " jeden Dienstag Abend
8' / , Uhr im Restaurant Wrangelstr . 32 .

* GesangSvereia „ Lebensblüthe " . Jeden Dienstag ,
Abends 9 Uhr , Wtenerstr . 11, UebungSstunde .

* Eingesandt . Am Sonntag , den 21 . d. M. , stand in
Ihrem geschätzten Blatte der Bericht über die Versammlung
der Drechsler und Knopfarbeiter vom Sonntag , den 17. d . M.
In demselben wurde gesagt , Herr Siegel zieht seinen Arbettem
pro Mark 10 Pf . für Unfallveistcherung ab . — Unterzeichnete
Kommission sieht sich veranlaßt , zu ertlären , daß nicht pro
Mark 10 Pf . , sondern pro Woche vom Arbeitslohn 10 Pf .
zur Unfallkaffe abgezogen wurden . Die Kommission der streiken »
den Arbeiter der Siegel ' schen Fabrik .

Ketzte Nachrichten .
Die dem Reichstage zugegangene Preßgesetznovelle

will bekanntlich die sechSmonatliche Verjährung gegen den nicht
ermittelten Thäter eines PreßvergehenS unterbrochen wissen ,
„ sofern innerhalb der Verjährungsfrist eine richterliche Handlung

zum Zwecke der Verfolgung des Verbrechens oder Vergehens
vorgenommen wird . " Die Begründung legt besonderes
Gewicht auf folgenden Fall , der zur Einbringung der Vorlage
Anlaß gegeben zu haben scheint : „ ES ist beispielsweise in einer
bei dem Reichsgericht anhängig gewesenen Untersuchung vorge «

kommen , daß der Angeschuldigte, welcher als Expedient eineS
bekannten AnarchistenblatteS die Verbreitung desselben vom
Auslände her betrieben hatte und mit Rücksicht auf den Inhalt
mehrerer Nummern dieses BlatteS wegen Aufforderung zum
Hochverrath , Beleidigung deS Kaisers , Aufforderung zur
Begehung von Mord , vorsätzlicher Brandstiftung und
LandfriedenSdruch unter Anklage gestellt worden war , hin -
fichtlich dieser sämmtlichen Reate wegen eingetretener Verjährung
außer Verfolgung gesetzt werden mußte , obgleich noch kein Jahr
zwischen der Verüdung der bezeichneten Strafthaten und der
Verhaftung des Angeschuldigten , welche die Einleitung einer
Untersuchung gegen denselben im Jnlande ermöglicht hatte ,
verstrichm war . " — Hierzu bemerkt da » „ Berliner Tagebl . " ,
daß ein solcher Einzelfall , der noch dazu ein im Auslände
erscheinendes Preßorgan betrifft , nicht hinreichen könne , um
einen wohldurchdachten Grundsatz deS Preßgesetzes , daS auf
unsere heimischen Preßverhältniffe berechnet ist , umzustoßen .
In Folge der geplanten Aendcrung könnte gegen den zur Zeit
nicht ermittelten vermcintlichm Thäter die Strafverfolgung auf
Jahre hinaus vorbehalten werden ; die Verjährung würde fast
gänzlich illusorisch und die ohnehin schon so breite Fluth der
Prcßprozeffe würde unheimlich anwachsen . Der Reichstag wird
einen so bedenklichen Anschlag gegen die verfaffunasmähig
verbürgte Preßfreihett Hoffmtlich mit großer Majorität zurück »
weisen .

In Bezug auf die Stöckerdotation , welch « in
einigen frommen westfälischen Bauernbezirkcn geplant war , um
dem Herrn Stöcker die Arbeits » und Agitationslast etwa » von
den Schultern zu nehmen , indem ihm ein Gehilfe beigegeben
werden sollte , wird nunmehr berichtet , daß die westfälischen
Bauern nicht mehr an ihrm früheren Heiligen glaubten und
die Taschen wieder zugeknöpft hätten .

Kleine MittheUungen .
Burg , 19. März . In der gestrigen Sitzung der Stadt »

verordneten haben sämmtlich « unbesoldeten Stadtrathe mit AuS «

nähme des zuletzt Gewählten ihren Austritt auS dem Magistrats »
Kollegium erklärt . Desgleichen hat der erste besoldete Stadt «

rath sein Amt als Beisitzer niedergelegt . Meinungsverschieden -
Helten zwischen ihnen und dem Herrn Bürgermeister Dr . jor .
Melzbach sind der Grund für diesen Schritt .

Kassel , 19 . März . In dem Dorf « Treischfeld im Kreis «
Hünfeld hat sich in der Nacht zum 17. d. M. ein gräßliche »
Unglück ereignet . Die dortige Mühle , einer Wittwe gehörig ,
stand plötzlich gegen 11 Uhr in Flammen . Die Feuerwehren
eilten auS der Nachbarschaft herbei , doch mußten sie sich darauf
beschränken , die anliegenden Gebäude zu retten , da die Mühle
selbst nicht mehr zu retten war . Trotzdem diese über und
über brannte , setzten die Rettungsmannschaften ihr Leben
dafür ein , von den Möbeln , Hausgeräth »c. soviel als
nur irgend möglich zu retten , da die Mühlmbefitzerin leicht »
finnigerweise nicht versichert hatte . Schließlich , nachdem fast
alle ? gerettet , faßten mehrere junge Burschen den verweaenm
Entschluß , die beiden Mühlsteine auS dem brennenden Mühl »
gcbäude im retten . Gesagt — gcthan ! Doch kaum hatten die
10 —12 Männer daS Haus betreten , als der Schornstein ein -

stürzte , durch die Haueflurdecke schlug und fünf Männer durch
Schutt und Asche begraben wurden . Trotz der sofortigen
RettungSardeiten wurden nur drei noch lebende , aber lebenSge »
fährlich verwundete Bursche aus dem brennenden Schutt ge »
zogen , zwei blieben in den Flammen und verbranntqr , einige

wurdm leicht verletzt , andere retteten sich noch durch einen

kühnen Seitensprung .
Turin , 16. März . Der große Saal der „ArcieonAraterniÜ ,

war gestern der Schauplatz eines großen Unglücksfalles . Ein

Bediensteter obengenannter Gesellschaft , ein ehemaliger Meßner ,
bettat den Saal , in dem offenbar vom Vortrage einige Hähne
der Gasleitung offen geblieben waren , mit brennender Kerze ;
es erfolgte eine fürchterliche Explosion . Die Decke des SaaleS

stürzte ein , den unglücklichen Diener unter ihren Trümmern

begrabend ; sein Zustand ist ein hoffnungsloser . In
Folge der Explosion stürzten in dem Hause , wo

sie stattfand , sowie in den Nedenhäusern zahlreiche Mauenr

ein ; viele Personen wurden verletzt . Einige im Nebenhause
bei einer Modistin beschäftigten Mädchen wurden von einer

einfallenden Wand mehrfach beschädigt . Eine ? dcrsilben sprang
in der Verwirrung vom dritten Stock auS dem Fenster . Ein

zufällig vorübergehender Sergeant rettete sie , indem er sie in

seinen Armen aufsing ; allervings haben Beide Verletzungen
davongetragen . Auf 30 Meter Entfernung zersprangen sämmt -
licht Fensterscheiben .

New - Aork , 18 . März . AuS Karollton , unweit Grenada ,

Mississippi , kommt eine werkwürdige Nachricht . ES scheint,
daß gestern im dortigen GerichtShause zwanzig Neger ihren
Prozeß erwarteten , weil fi , angeblich mit einem vor mehreren
Wochen gegen einen Weißen , einen Bürger Namens Liddell , ver »
übten Angriff in Verbindung gestanden haben . Plötzlich er »

schienen fünfzig Reiter in der Stadt , umzingelten ,d «S Gerichts »

gebäude , tödteten zehn d r Neger und verwundet « drei andere

tödtlich . Die anderen Neger entkamen durch ein Fenster . "

KrtefKasten der KedMiott .
F. 91. Wegen eines bei dem Bettiebe einer Eisenbahn

erlittenen Unfalls kann man Entschädigung zwar nicht auf
Grund des Unfallverficherungsgesetzes beanspruchen , wohl aber
noch § 1 deS alten HaftpflichtgesetzeS , welches insoweit noch in
Kraft ist . Vorausgesetzt ist hrerdei aber , daß der Entschädi -
gungsberechtigte sich den Unfall nicht durch eigene ? Verschulden
zugezogen hat . Zu verklagen wäre der Eisenbahn - FiSkus .

Z . Z. Melden Sie sich pünktlich am 1. April bei dem

Prinzipal , der Sie engcgitt hat , und erklären Sie sich zum
Antritt der Stellung bereit . Nimmt er Sie nicht an , so er -
klären Sic , daß Sie trotzdem zu seiner Disrofition stehen und

sich Ihre GehaltSansprüche vorbehalten . Er ist alsdann ver -
pflichtet , Ihnen Schadenersatz zu leisten , und dieser besteht in
dem Ihnen versprochenen Gehaltt abzüglich dessen , was Sie
etwa in der Zwischenzeit anderweitig verdient haben , und zwar
bii zum 1. Juli d. I . Natürlich müssen Sie aber den Be -
weis liefern , daß ein feste « Engagement abgeschlossen ist , wo -
rüder Sie nötbigenfallS den Eid zuschieben müßten .

E. H. , Fürstenstraße . An Sonn - und Feiertagen müssen
Schaufenster Vormittags von 9 bis 11 und Nachnnttags von
2 —4 Uhr verhängt sein ; zu den übrigen Tagesstunden dürfen
dieselben offen sein .

W. B. , Mechaniker . Bericht erhalten , mußte wegen Man «

gel an Raum zurückgestellt werden .
W. W. , Ferlenhaner . Ihrer Wohnung am nächsten

liegen folgende Fortbildungsschulen : 1. Fruchistr . 38 ( Rektor
Zietzki ) ; 2. Neue Friedrichsir . 32 ( Rektor Drcbmann ) ; 3. Hei -
nerSdorferstr . 5 ( Rettor Lindemann ) . Alles Nähere erfahren
Sie bei dm Rektoren , welche auch die Anmeldung von Schülem
annehmen .

Theater .
Dienstag , d e n 23 . M ä r z.

vvernhan » . Der Trompeter von Säkkingen .
echauspielbau « . Die Rantzau .
Deutsche « Theater . Der Bureaukrat .
Walln er - Theater . Gastspiel deS Herrn Thomas .

Hasemann ' S Töchter .
Nestden » - Theater . Frau Dcctor , Schwank

w 3 Atten von P. Ferrier u. H. Bocage .
Belle - Allianee - Theater . Gastspiel deS Herrn

Felix Schweighofer : Sein Spezi .
Friedrich - Wtlhelmstädtische « Theater .

Der Zigeunerbaron , von Joh . Sttauß .
Walhalla - Theater . DaS lachende Berlin .

Heiteres auS der Berliner Theateraeschichte
mit Gesang und Tanz in einem Vorsrielr
und 3 Atten von Jakobson und Willen .

Eenttal - Theater . Der Stabs - Trompeter .
» tttoria - Theater . Meffalina .
Ostend » Theater . Ein alter Husar , oder :

Treu dem Konig .
Nmertean » Theater . Große Spezialttäten -

Lorstellung .
Theater der Reich » halle « . Große Spqiali -

tättn - Vorstellung .
Kaufmann ' « Variete . Große Spezialitäten -

Lorstellung .
Koukordia . Große Spezialitätm - Vorstellung .

Alhambra - Theater .
Wallnertheaterstraße 16 . [ 851

Heute und folgende Tage :

Schloß Greiffenstein .
Romantisches Schauspiel in 5 Akten

nebst einem Vorspiel : „ Zulima , die gefangene
Türkin " von Charlotte Birch-Pfeiffer .

Mittwoch , de « 24 . März 1886 :

EltraVorsttilillg .
Einmalige Aufführung von :

Der Klutrichttt m Mo » .
Original - Schauspiel in 3 Atten von Ziegler .

Besetzung der Hauptrollm : Johanna Land :

Hedwig Wiese , Gottlieb Koke : Alfred Seefeld ,
Hamilton : Mar Gericke , Harrison : Theodor Betz .

Donnerstag , 25 . März : Schloß Greiffenstein .
Vor der Vorstellung :

Gr . Konzert der Hauskapetle .
Anfang de » Konzert » Wochentaa » 7 Uhr . der

Vorstellung 7 * U Uhr .

Anfang de » Konzert « Sonntag « 6 Uhr .
der Vorstellung 7' / , Uhr .

Ben # haben Wochentag » Giltigkeit und find im
« eaterdureau < 12 - 1 Uhr ) grati » ja haben .

Kaiser - vanora « « .
Nur MT diese Woche :

Vom Feldzug 1870/71? Eine Reise d. d. schöne
Spanien . Hertha - Reise . Caro »
l i n e n - Inseln . Eine Reise 20 Pf . , Kinder

nur 10 Pf . Abonnement .
Nächste Woche : # # - Tyrol .

Möbel - , Sopha - n . Matratzen - Fabrik
A. Schulz , Wafferthorstr . 34 ( auch Theilzahluug ) .

i
Zleellr Maare

garautirt .

Täglich : Königsberger Fleck , ä {tortion 25 Pf.
_

w Kejtnrlnä AilllUherstraße 18 toi Stramm . 356

Meine

997 ]

Möbel - und Polster - Waaren - Fabrik
befindet stch seht nnr

Jerusalemerftr . 65f nahe der Lindenstraße .
Ctoorg Haake , fmlm Ocamenstv . 85186.

5 . Berliner Reichstagswahlkreis .
Parteigenossen weiden aufgefordert , den

gy Restamateur Jacobi , Landsbergerstraße 82,
durch ihren Besuch zu unterstützen , da derselbe unsetthalben gemaßregelt worden ist . Wir em -
pfehlen noch besonders allen Berliner Genossen , dieses Lokal zum ständigen Verkehr zu bmutzrn .
1089 ] _ Die bekannte « Genossen de « 5 Wahlkreiset .

Grosse Tolksversammlimg
im 3. Berliner RcichStagSwahlkreise

r, . Ab . 3 Uhr . im Louis «
' "

Tagesordnung : Die Stein ' sche Städteordnung ,
am Mittwoch , de « 24 . März . Ab . 8 Uhr , im Konzerthau « , Alte Jakobstraße 37 .

auf diesem Gebiete nach den Waldcck ' schen Vorschlägen .
A u g u st H e i n e. Zu »ahlreicbem Besuch ladet ein

deren heutige Gestalt und unsere Ziele
: Herr ReichstagSabgeordneterReferent :

[ 1093 ] Der Etnberufer .

Aezirksver . d. werkt ? . WolKes
der Schönhauser Dorstadt .

Mittwoch , den 24 . März , AbcndS 8' / , Uhr .
im Lokale deS Herrn Seefeldt , Grenadierstr . 33 ,

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herin

Vaake . 2. Diskussion . 3. Verschiedene ? .
4. Fragekasten . — Gäste, durch Mitglieder ein -

geführt , Haben Zutritt . Aufnahme neuer Mit -

glieder . _ [ 1048

Gewerkschaft der Metallarbeiter
K erlin » « « d Zlmgegettd .

Mitglieder - Vers ammlung
Dienstag , den 23 . März , Abends 8 Uhr ,

in den I «d«strie - Kalle « , Mariannenstr . 31/32 .

Tagesordnung : 1. Vortrag deS Herrn Dr .

Z ad eck . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und

Fragekasten . — Gäste haben Zutritt . Neue

Milgliever werden aufgenommen . [ 1044
Der Vorstand .

Grobe ötfentliche

Eisenbahn - Arbeiter -
Versammlung

Dienstag , den 23 . März , AbendS 9 Uhr,
in vräz ' Gefellschaftsha « « , Brunnenstr . 140 .

TageS - Ordnung : [ 1085
Die Petition der Eisenbahn - Arbeiter an den

preußischen Landtag . Referent : Hr . F. Krüger .

Ganverem berliner LManer .
Kerichtig « ng . Der für heute Abend an -

gezeigte Vortrag findet « » » mit Ausschluß
der Dame » statt .

_ [ 1087

Den Knopfarbeiter «
zur Nachricht , daß in der Fabrik von E. M.
Siegel u. Co. , Haideftr . 48 , der Streik ausge¬
brochen ist . Zuzug ist fern zu halten . [ 1092

_
Die Kommiss i o n.

Wir haben am l9 . d . MtS . von Frau Viereck
M. 13,41 erhalten , wofür wir der Versammlur
unfern Herst . Dank sagen . L. u. E. Meisse

Ein Handwerker ( Schneider ) , der durch
Krankheit und Unglücksfälle sehr zurückgekommen
ist , bittet dringend um Zuwendung von Arbeit .
Adnsse : Kottbuserstraße 2, Hof I.

Ein Drtmiilllllllt
Volksveriammlung bei Keller , AndreaSstr . 21 ,
gefunden worden . Abzuholen bei A. B e r g e r.
Straußbergerstraße 27 , II .

Sophas und Matratzen
sowie Poisterwaaren werden gut und auf »
Billigste hergestellt . [ 994
_

g . Kramer , Lindenstraße 107 .

Eine mäbl . gchlttffiell » zum 1. April , . renn .
Marienstr . 7, Hof l . 2 . Aufg . 2Tr . bei Magnitz .

Den » Zimmerpolier C . Otto

zu seinem 40 . Geburtstag ein dreimal donnern »
des Hoch , daß die Birken grünen . [ 1082

23 . 3. _ Die Musikkahelle .

Tede » - Anzeige . [ 1094
Allen Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht , daß unser lieber Sohn , Bruder und
Schwager , der Fraisereibesttzer Herr RelnhoW
Lange Sonntag Vormittag 10 Uhr nach

schwerem Leiden sanft entschlafen ist . Beerdi -

gung Mittwoch , den 24 . d. MtS . , Nachmittags
4 Uhr, von der Leichenhalle de » ThomaS- Kirch «
Hofe » aus . Die trauernden Hinterbliebenem

Ich erkläre hiermit , daß Hr . R. Krause . Grüner

Weg43 , nicht derAbsender de « Briefes gewesen ist ,

welchm ich am 1 . Jan . d. I . erhalten habe und nehme
jede Beleidigung , welche ich demselben zugefügt ,
hiermit zurück . [ l «S6

Berlin , 18 . März 1886 . Fr . I a e g e r . �

Heute gr . Wursteffen ,
wozu ergebenst einladet
2011 ] _ lilmr grewtz , Kottbuser Platz . .

Oastan ' s Panopticum .
Von 9 Uhr frtth bis 9 Uhr Abends .

Bella Colla Indianer
von der Nordwestküste Nord - Amerikas .

Vorftthmng von Scenen ans dem Indianerleben
von 11 —1 nnd 3 —9 Uhr .

Gesammt - Entrse 50 Pf . , Kinder 25 Pf .

Eingang Behrenstr . nnd Passage 20 .

Sitting Bnll Indianer
EntrSe 50 Pf . , Kinder 25 Pf .

Für die Besneher des Panoptcnm Extra - Bntrt ®
80 Pf . , Kind r 15 Pf . [ l ##

Arbeitsmarkt .

Gm Zuschneider ,
22 Jahre alt , sucht zum 1. Mai oder etwas

früher Stellung . Derselbe ist jetzt in . eine"
Schuhmachcrkundengeschäft in einer Rbeinstam
thättg . Referenzen stehen zu Diensten . Offen ' .

an „ Bert . Volks dl . " zur Weiterbefo iderung . [ Itg

Ichtiger Schnitzer auf Schirmgr . «J*
Äff % % % &

a . C 4 jHCiß*-1' !

Em tüchtiger El
2 vieger

' -

gesucht noch

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

. .
Retsevergütung zugesichert . Näherei
straße 44 , Quergedäude 1 Tr .

_ _
[ i

Dekupirer , der
verlangt Küstrinerplatz Nr ,

auch Bandsägen~
9.

Der unentgeltliche Arbeits -

Nachweis der

Klavierarbeiter .

befindet sich Skalitzerstr - 1 °

der Stramm . ßf

�Grosser Ansverkanf von Porzellanwaaren wegen Geschästsaufgabe Oranienstr . 85| 86.
"

Verantwortlicher Rttotttuf « . ( ftMttzeiai ta Druck und Verlag von « « Badwg W Swttn BW , Leuthstratze 2.
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